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Undrnburgs Armee steht vor Marschau.
Vernichtung öes russischen Kreuzers„Pallaöa ".

Sfltötog ttees UW MW
PWlkWM.

holt, weil nur in einem Teil der gestrigen
Auflage enthalten .)

^ Berlin , (Amtlich), 13. Ottob.,
^Etags. (Trahtbericht). Ein russischer
earrzerkreuzer der Vajanklasse ist am

Oktober vor dem finnischen Meer-
durch einen Torpedoschns; zmn

^ken gebracht worden.
Der stellvertretende Chef des

Admiralstabes:
v. B ehn ck e.

. * .
Die russische Meldung.

»ttŝ ® c r 11», 13 . Okt. (Drahtbericht.) Nach
!>sls Telegrammen verbreitet die rus-
Z»^ " m t l i chc Telegraphen agentur
P Cttl"intlich gemeldeten Untergang des russischen

<lcrfy ctt.crg 0̂jg cn̂ e Nachricht:
3ci 5fl" 11. Okt., 2 Uhr nachmittags (russische
iin. feindliche Unterseeboote von neuem
n, .^ Panzerkreuzer B a j a n und P n l l a d a.

einen Z.or-
zum

war ein Kreuzer

j|(;Ostsee auf Vorposten waren, an. Ob.
Kreuzer sofort ein starkes Artilleriefeucr

cs gleichwohl einem Untcrsee-
gegen die Pallada zn schicsten.

S}t (;n liefet entstand eine Explosion und der
i»u " ^ r sank mit seiner ganzenBe-

*' " 8 senkrecht in die T iese.

^' n Ukucr Erfolg unserer Untersccb'wtc.
^Ua„̂ der ist es einem unserer Unterseeboote gc-
^U r^ssblnen schönen Erfolg zu erzielen. Es hat ei-
^dgzf Ästchen Kreuzer, der sich auf einer Erknnd-

befand, angegriffen und ihm eim
b beigebracht, der das Schiff

"erm . brachte. Die Pallada warein
d°UiD-P ^klasse und in Toulon gebaut, wo sie 1906

^ cf- Sie hatte 8000 Tonnen Wasser-
Mio,a, Pegen 100 Mann Besatzung, 16 600 in
Mr Pstrdekräfte, 136 Meter Länge, 17,6 Meter

6,5 Meter Tiefgang . Ihre Be«
«uti^, bestand aus zwei 20,3 Zentimeter , acht 16

^ ' 0  Zentimeter und vier 5,7 Zenti«
^ Zs»x̂ Bützen, vier Maschinengewehren und zwei
i l joi>,; lln̂ or  Unterwassertorpedorohren . Bei sei-

,Fahrt war der Kreuzer von dein
!['iWp Bajan begleitet. Als sie das deutsche

ätom-°00̂ c bemerkten, eröffneten die beiden.Kren-
"?ch ein heftiges Feuer, , das aber das Ver-

T^ 'ucht abwenden konnte.
n tf? c Kreuzers weckt eine Erinnerung

r eliäer »chsch -japanischen Krieg. Damals w r ein
trWhiitiJ: “k0' zusammen mit dem Liniens iss
Attx .F.'ch, das noch heute in der russi chen
F ut, das erste Opfer des ersten Angriffs< En,, ' ' vor, erneu «utsU-M»
Ä 3-n!!®r. Quf Port Arthur . Er wurde du ch
,S >li an b̂odoschus; schwer beschädigt, ausgebessert,
j' J‘l i,„.öer  Schlacht bei Schantung am 10. August
!???bfe n v Admiral Witthoest, der in sen m
Äep „ Nel, ffss an denl Durchbruchsversuchder
sAstfe Wladiwostok. Ein Teil der russischen

srvtr&e damals versprengt, das übrige wie-
l!? e bcmi or* Arthur Hineingetrieben. Pallada ge-
C *Arth, blieb fortan nach der Einschließung
Vy Lande und zur See im Hafen
1 sie , int Dezember 1904, kurz vor

on, versenkt wurde.

ullttttgen aus amtlichen
Dokumenten.

(Amtlich.) Die „N o r d-
ne Zeitung"  schreibt:

tscĥ lm 13. Okt,lirck, ff ^ Hgemer
morl®otgane Erklärung Sir Edward Greys

,vls , der englischen Regierung be-
^i» OElgisch^Ollltbar erwiesen, daß die Verletzung

(? Neutralität durch Deutschland das
b^ " 0londs in den gegenwärtigen Krieg

Pathos sittlicher Entrüstung,
^ Me* ^ .deutsche Einmarsch in Belgien von

K>r Stimmungsmache gegen
eine öen  Neutralen verwertet worden ist,

ldqu ie ^nd eigenartige Beleuchtung durch
8g jn , nc'nte, welche die deutsche Heeresver-
"l Archiven des belgischen General¬

es dy^ ^ l aufgefunden hat.
!̂ »s ^ gt ^ baff liiner Mappe , welche die Anf-

terv
wtz _ _ ^ ^ ^ ^ ^

tu uen'1 b .od itionskorps  nach Bel-
^ ^ kines deuffch-französischen Krie-

l Smommen War. Nach einem vorge-

^bl "Intervention anglaise en Belgiqne"
or-.'-n iw <> ?̂ " lMen in Belchen) geht hervor,

* ^ °l,re 1906 die Entsend ung  eines'% <P*
den

Die Kriegslage im Westen und Osten.
Tagesbericht vom !2. Oktober.

WB. Großes Hauptquartier, 13. Okt.,
vormittags (Amtlich). Vom west¬
lichen älriegsschauplatz liegen Nach¬
richten von Bedeutung nicht vor.

Heftige Angriffe des Feindes östlich
von Soissons sind abgewiesen
worden.

LaMmer FMAitt im
Im Argonnenwalde  finden an¬

dauernd erbitterte Kämpfe statt. Unsere
Truppen arbeiten sich in dichtem Unter¬
holz und äußerst schwierigem Gelände
mit allen Mitteln des Festzmgskrieges
Schritt für Schritt vorwärts.  Die
Franzosen leisten hartnäckigsten Wider¬
stand, schießen von den Bäumen und mit
Maschinengewehren von Banmkanzeln
und haben etagenweise angelegte Schüt¬
zengräben, sowie starte sestnngsartige
Stützpunkte angelegt.

8m Milt! Md Aill.
Die von der französischen5?eeres-

leitnng verbreiteten Nachrichten über
Erfolge ihrer Truppen in dir Wosvre
Ebene sind unwahr.  Nach Ge¬
fangenen-Aussagen ist den Truppen
mitgeteilt worden, die Deutschen feun
geschlagen worden und mehrere Forts
von Metz bereits gefallen. Tatsächlich
haben unsere dort fechtenden Truppen
an keiner Stelle Gelände verloren.

E t a i n ist nach wie vor in nu¬
ferem Besitz.

Die heftigen französischen Angriffe
gegen unsere Stellung bei St . Mih iel
sind sämtlich ab gewiesen  werden.

Wn©sei» iii« UW
läßt sich auch heute noch nicht übersehen.
Die Zahl der in 5iolland Entwaffneten
ist aus annähernd2 8CNN Mann  ge¬
stiegen. Rach amtlichen Londoner und
niederländischen Nachrichten befinden
sich darunter auch 20ÖÖ  Engländer.
Scheinbar haben sich viele belgische
Soldaten in Zivilkleidung  in
ihren sieimatsort begeben. Der Ge¬
bäude- und Materialschaden in Ant¬
werpen ist gering. Die Schleusen- und
Fähren-Anlagen sind vom Feinde un¬
brauchbar gemacht worden.

Im .fräsen befinden sich 4 eng¬
lische , 2 belgische, 1 franzö¬
sischer , 1 dänischer , 32 deutsche
und2 österreichische  Dampfer sowie
2 deutsche Segelschiffe. Soweit die
Schiffe bisher untersncht worden sind,
scheinen die Kessel unbrauchbar gemacht
worden zu sein.

Erfolge gegen die Russen.
Ans dem östlichen Krietzsschanplahe

Verlief der 11. Oktober im allgemeinen
ruhig. Am 12. Olztsber wurde rin
erneuter UmfnffnngsNersnch der Russen
brr Schirwindt abgemresen.

Sie verloren dabei 150 0 Ge¬
fangene und 20 Geschütze.

Jn Südpolen wurden die rnssischen
Vortrnppen südlich von Warschau
durch unsere Truppen znrückgeworsen.

Ein Uebergangsversnch der Russen
über die Weichsel südlich von Jwangorod
wurde unter Verlusten für die Raffen
vereitelt.

Tie oberste.sieeresleitnng.

fundenen Schreiben an den belgischen Kriegsmini¬
ster vom 10. April 1906 hat der Chef des bel¬
gischen General  st abs  mit dem damaligen
englischen Militärattache in Brüssel, Oberstleutnant
Barnarviston , auf dessen Anregung in wiederholten
Beratungen einen eingehenden Plan für
gemeinsame Op erationen  eines eng¬
lischen Expeditionskorps  von 100 000
Mann mit der britischen Arm ee  gegen
Deutschland  ausgearbeitet Der Plan fand die
Billigung des Chefs des englischen Generalstabs,
Generalmajors Griorson . Dem belgischen General¬
stab wurden alle Angaben über die Stärke und Glie¬
derung der englischen Truppenteile , über die Zu-
sammensetzung des Expeditionskorps , ferner die
Ausschiffungspunkte, eine genaue Zeitberechnung
für den Abtransport u. dergl. geliefert. Auf Grund
dieser Nachrichten hat der belgische Generalstab den
Transport der englischen Truppen  in
das belgische Aufmarschgebiet, ihre Unterbringung
und Ernährung dort eingehend vorberei¬
tet.  Bis in alle Einzelheiten ist das Zusammen¬
wirken sorgfältig ausgearbeitet worden. So soll¬
ten der englischen Armee eine große Anzahl Dol¬
metscher und belgischer Gendarmen zur Verfügung
gestellt und die nötigen Karten geliefert werden.
Selbst an die Versorgung englischer Verwundeter
war bereits gedacht worden. Dünkirchen , C a-
I a i s und Boulogne  waren als Ausschiffungs-
pnnkte für die englischen Truppen vorgesehen. Von
hier aus sollten sie mit belgischem Eisenbahnmatie-
rtnl in das Aufmarschgebiet gebracht werden. Die
beabsichtige Airsladung in französischen Häsen und
der Transport durch französischeŝ Gebiet beweist,
daß den englisch-belgischen Vereinbarungen
solche mit dem französischen  Generalstab vor¬
ausgegangen waren . Me drei Mächte  haben
die Pläne für ein Zusammenarbeiten der

„v e r b ü n d e,t c n Armee  n", wie es in dem
Schriftstück heißt, genau  f e st g e l e g t. Dafür
spricht auch, daß in den Geheimakten eine Karte
des f r a n z ö s i s che n A n f m a r s che s vorgcfnn-
dcn worden ist. Das erwähnte Schreiben enthält
einige Bemerkungen von besonderem Interesse . Es
heißt dort an einer Stelle , Oberstleutnant Barnar«
diston habe bemerkt, daß man zur Zeit auf die Un¬
terstützung Hollands  nicht rechnen könne. Er
habe ferner vertraulich mitgeteilt , daß die eng¬
lische Regierung die Absicht habe, die Bassins f. d:n
englischen Verpflegungsnachschub nach Antwerpen
zn verlegen, sobald die Nordsee von allen deutschen
Kriegsschiffen gesäubert sei. Des weiteren regte
der e n g l i s che Militärattache die Einrichtung
eines belgischen Spionagedienstes in
der Rheinprovinz  an.

Das Vorgefundene militärische Material erfährt
eine wertvolle Ergänzung durch einen ebenfalls bei
den Geheimpapieren befindlichen Bericht des
langjährigen belgischen G e s a n d t en in
Berlin , Baron  G r e i n d l, an den belgischen
Minister des Aeußern, in dem mit großem Scharf¬
sinn die dem englischen Angebot zu Grunde liegen¬
den Hintergedanken enthüllt werden, und in dem
der Gesandte ans das Bedenkliche der Situation
hinweist, ist die sich Belgien durch eine einsei¬
tige Parteinahme zn G n n st e n der
Ententemächte  begeben habe. Jn dem sehr
ausführlichen Bericht, der vom 23. Dezember 1911
datiert ist, und dessen vollständige Veröffentlichung
Vorbehalten bleibt, führt Baron Greindl  aus:

„Der ihm mitgeteilte Plan des belgi'chen Gene¬
ralstabs für die Verteidigung der^belgischen Neu¬
tralität in einem detttsch-französffchen Kriege be¬
schäftige sich nur mit der Jrage , was für militärische
Maßnahmen für den s?all zu ergreifen seien, daß
Deutschland die belgische. Neutralität verletzte.

Die Hypothese eines fr a n z ö s i s che n An¬
griffs  auf Deutschland durch B e l g i en habe
aber gerade so viel Wahrscheinlichkeit für sich. Der
Gesandte führt dann wörtlich folgendes aus : „Von
der französischen Seite her droht die Gefahr nicht
nur im Süden von Luxemburg , sie bedroht Uns
auf unserer ganzen gemeinsamen Grenze. Für diese
Behauptung sind wir nicht nur auf Mutmaßungen
angewiesen. Wir haben dafür positive An¬
haltspunkte.  Der Gedanke einer Umfassnngs-
bewegung von Norden her gehört zweifellos zu den
Kombinationen -der Entente Kardiale. Wenn das

• nicht der Fall wäre, so hätte der Plan , Vlissingen
zn befestigen, nicht ein solches Geschrei in Paris u.
London hervorgerufen. Man hat dort den Grund
gar nicht verheimlicht, aus dem man wünschte, daß
die Schelde ohne Verteidigung bliebe. Man ver¬
folgte dabei den Zweck, unbehindert eine eng¬
lische Garirison nach Antwerpen  über¬
führen zu können, also den Zweck, sich bei uns eine
Operationsbasis  für eine Offensive in
der Richtung  auf den N i e d e r r h e in und
W e st f a l e n zu schaffen und uns dann mit fortzu¬
reißen , was nicht schwer gewesen wäre : denn nach
Preisgabe unseres nationalen Zufluchtsortes batten
wir durch unsere eigene Schuld uns jeder Möglich¬
keit begeben, den Forderungen unserer zweifelhaf-
tett Beschützer Widerstand zu leisten, nachdem wir so
unklug gewesen wären , sie dort einzulassen. Die
ebenso perfiden wie naiven Eröffnungen des
Obersten Barnardision zurzeit des Abschlusses der
Entente Cordiale haben uns deutlich gezeigt, um
was es sich handelte. Als es - ich herausstellte, daß
wir uns durch die angeblich drohende Gefahr einer
Schließung der Schelde nicht einschüchtern ließen,
wurde der Plan zwar nicht aufaeaeben, aber dahin
abgeändert , daß die englische Hilfsarmee nicht an
der belgischen Küste, sondern in dem Nächstliegenden
französischen Hafen gelandet werden sollte. Hierfür
zeugen auch die Enthüllungen des Kavitäns Fnber,
die ebensowenig dementiert worden sind, wie die
Nachrichten der Zeitungen , durch die sie bestätigt
oder in einzelnen Punkten ergänzt worden sind.
Diese in Calais und Dünkirchen gelandete englische
Armee würde nicht an unserer Grenze entlang nach
Longwy marschieren, um Deutschland zu erreichen,
sie würde sofort bei uns von Nordwesten her ein-
dringen . Das würde ihr den Vorteil verschaffen, so¬
fort in Aktion treten zn können, falls wir eine
Schlacht riskieren wollen. Es würde ihr ermög¬
lichen, an Ressourcen aller Art reiche Provinzen
zu besetzen, auf alle Fälle aber unsere Mobtl-
m a ch nn g zu behindern  oder sie nur z n z u°
lassen,  nachdem wir uns formell verpflichtet hät¬
ten , die Mobilmachung nur zum Vorteil  durch-
zuführen . Es ist dringend geboten, im voraus ei-
neu Schlachtplan für die belgische Armee auch für
diese Eventualität anfznstellen. Das gebietet so¬
wohl das Interesse an unserer militärischen Vertei¬
digung als auch die Führung unserer auswärtigen
Politik im Falle eines Krieges zwischen Deutschland
und Frankreich."

Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite
stellen in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß
dasselbe England,  das sich setzt als Schirmherr
der belgischen Neutralität gebürdet, Belgien  zu
einer einseitigen Partein  ah me  zu Gun¬
sten der Ententemächte bestimmt und daß.  es zu
einem Zeitpunkt sogar an eine Verletzung der
h o l l än d i s che n Neutralität  gedacht hat.
Des weiteren erhellt daraus , daß die b e l g i sch e
Regierung,  indem sie den englischen Einflüste¬
rungen Gehör schenkte, sich eine schwere  V er¬
leb  i?n g der ihr als n e ti t r a I c r Macht obliegen-
den Pflichten bat zir Schulden kommen lassen. Die
Erfüllung dieser Pflichten hätte es erheischt, daß
die belgische Regierung in ihren Verteidiqungs-
plänen auch die Verletzung der belgischen Neutra¬
lität durch Frankreich vorgesehen, und daß sie für
diesen Fall analoge Vereinbarungen mit Deutsch¬
land getroffen hätte , wie mit Frankreich tmd Eng¬
land. Die fünf aufgefundenen Schriftstücke bilden
einen dokumentarischen Beweis für die den maß¬
gebenden deutschen Stellen lange vor Krieasaus-
brmch bekannte Tatsache des belgischen Entgegen¬
kommens gegenüber den Ententemächten. Sie
dienen als eine Rechtfertigung für nnser
militärisches Vorn ehe  n und als eine Be¬
stätigung der der deutschen Heeresleittma zugeaan-
geiten Informationen über die französischen Ab¬
sichten. Sie mögen dem belgischen Volke die .A"aen
darüber öffnen, wem es die Katastrophe zn verd m-
ken hat , die jetzt über das tmglückliche Land herein-
gebrochen ist. » «

Das tapfere 18. Armeekorps.
Der kaiserlichen Anerkennung  für das

18. Armeekorps, von der wir bereits bericksten-konn¬
ten, reiht sich der Glückwunsch des Kriegsministers
v. Falken  h avn  an , beit er bei Gelegenheit eines
Besuches beim 18. Armeekorps, dessen Führer Exz.
v o n S che n ck gegenüber attssprach. Der Kriegs«
minister sagte:

„Sie haben zwar große Verluste erlitten , aber
Sie haben in der großen Armeelinksschwenkung den
Ausschlag gegeben. Ohne Sie wärenwir
n i cht s o w ei t !"

Kämpfe in Oberelsnß.
Zürich , 13. Okt. Nach Berichten von der e^ässi-

fX nv . ^11v-r\v>n —— OTUUv >a^ ^  Ami Oniftvefii itv »S



Dämmert irch in bcr Richtung auf Belfort ein
hitziges Gefecht stattgefunden, worin die
Franzosen sta r kc Verluste erlitten u. bis weit
über die französische Grenze zurückgeworfen wur¬
den. Viele gefangene Franzosen wurden nach
Deutschland befördert. Teilnehmer der Schlacht
schildern die Franzosen als kampfesmüde, obwohl
sie sich in der Uebermacht befunden hätten.

Ein Antwcrpcner Lob deutscher Disziplin.
Amsterdam, 13. Okt. Die Bevölkerung in den

Vorstädten Antwerpens ist aufs höchste erstaunt
über das gute Benehmen und die feste Disziplin der
deutschen Truppen . Ein belgischer Fabrikbesitzer
konnte nur Worte des Lobes über die deutschen
Ulanen aussprechen, welche er mit folgenden Worten
charakterisierte: Nach allen Mitteilungen , die wir
bisher erhalten hatten , glaubten wir in ' den Ulanen
eine Art von wilden Tieren zu sehen, statt dessen
machten wir die Bekanntschaft mit famosen deutschen
Jünglingen.

Tic großen Kavnllcricgcscchte in Flandern.
Das Große Hauptuartier berichtet, daß am 10.

Oktober westlich von Lille eine französische Kaval¬
leriedivision völlig, und bei Hazebrouck eine andere
unter schweren Verlusten geschlagen worden ist. Der
Ort liegt gegen 40 Km. südöstlich von Dünkirchen
und rund 35 Km. nordöstlich von Lille.
Kavalleriekämpfe haben sich danach in dem Raum
zwischen der Linie Cassel—Ipern im Norden, Mer-
ville—Lille im Süden vollzogen, und der Plan der
Verbündeten ging darauf aus , die deutschen ihnen
vorgelegten Reitermassen zu durchbrechen, und den
Belgiern in Antwerpen und bei Gent die Hand zu
reichen. Diese Absicht ist gescheitert. Eine Entschei¬
dung kann auch auf dem äußersten Flügel im
Westen erst durch den Zusammenstoß großer Jn-
fanterieverbände erfolgen, denen die Kavallerie
vorangegangen ist. Wo sich diese Kämpfe entwick¬
le!:, läßt sich zurzeit noch nicht sagen, da keine amt¬
lichen Meldungen von beiden Seiten vorliegen.

Ter Wert Antwerpens als deutscher Besitz.
Nom, 12. Okt. „Popolo Romano" verhöhnt die¬

jenigen römischen Blätter , die, wie die „Tribuna ",
der Eroberung Antwerpens nur geringere Bedeu¬
tung zusprechen und sie gleichzeitig für einen politi¬
schen Fehler bezeichnen. Diese Blätter weisen
nämlich darauf hin, daß die Engländer ihre Be¬
teiligung am Kriege mit der Notwendigkeit er¬
klären, die deutsche Besetzung der Küste des Aermel.
kanals und der Nordsee, welche eine schwere Ge¬
fährdung der Küste Englands bedeute, zu verhin¬
dern. Wenn dem so sei, meint der „Popolo Ro¬
mano", so hatte England doch ein sehr einfaches
Mittel , nämlich sich dem Durchnmrsch deutscher
Truppen durch Belgien nicht zu widersetzen.
Gegensatz zu anderen militärischen Kritikern
schreibt der General Bompiant , Antwerpen werde
nunmehr ein überaus starkes Bollwerk bilden, das
die Angriffe von der Seeseite direkt auszuhalten
und den hiergegen angehenden deutschen Truppen
eine sichere Flankenstütze zu bieten vermöge.
Die Zahl der in Holland untergcbrachten belgische»

Soldaten.
Rotterdam , 12. Okt. Der „Nieuwe Notter-

dainscke Courant " meldet aus Vlissingen, daß die
Dampfer des provinzialen Dampfschiffahrtdienstes
auf der Wester-Schelde andauernd gefangene bel¬
gische Soldaten befördern. Man spricht von im
ganzen 20- bis 25 000 Mann.

Holland befürchtet Brvtmangel.
Aus R o t t c r d a m schreibt man von unterrichte¬

ter Seite:
Die Brotversorgung bleibt für Holland eine

schwierige Aufgabe. Nachdem die Regierung ange¬
ordnet hat, daß der Weizen, wovon einige weitere
Posten angckommen sind, nur geschrotet werden
darf , und da von Amerika fast kein Mehl angekom-
m,en ist, ist Weißbrot kaum irgendwo zu haben. In
den meisten Städten ist von der Obrigkeit angeord¬
net worden, daß nur Graubrot , eine Art Bauern¬
brot , gebacken werden darf . Da man aus Weizen
mehr Schrotmehl als weißes Mehl herstellt, hofft
nian auf diese Weise genügendes Material zu be¬
kommen, um die Brotversorgung im Gange zu hal¬
ten : aber auch jetzt ist noch fortwährend Mangel , da
die Weizenvorräte kaum genügen, und Brot ist das
erste Nahrungsmittel hierzulande . Mehl kommt
nur wenig an, da immer neue Schwierigkeiten die
Herbeischaffung aus Amerika sehr hindern und ver¬
zögern. Jetzt hat die Regierung auch den Ankauf
von Mehl in die Hand genommen, aber es wird im¬
merhin noch sehr lange dauern , ehe wir unser Weiß¬
brot wieder haben. Die Holländer haben so unter
der englischen Kriegführung ganz besonders zu
leiden.

Tic schwarzen Mordbrenner Frankreichs.
Tie „Tribuna " teilt mit : Ein aus Frankreich

heimgekehrter radikaler Abgeordneter erzählte ge¬
stern in Montecittorio:  Die schwarzen Kon¬
tingente , welche die Republik vor die Front rief,
sind ein Schrecken für Freund und Feind.
Man wagt es kaum, sie gegen die europäischen
Truppen zu stellen. Sie geben keinen Pardon,
sondern morden , s en ge n und brennen  nach
H c r z e n s l u st. Selbst die G e f a n g e n e n, die
ihnen anvertraut sind, erleben  den nächsten
Tag nicht  m e h r. Vor kurzem wurden Sene-
galesen einem Zuge verwundeter deutscher Gefange¬
ner in Lpon als Eskorte beigcgeben. Als der Zug
in der Station eintraf , waren die Gefangenen
tot . Die Senegalesen hatten sie alle
erstochen.

Antwerpen.
London, 12. Okt. Der Marinemitarbeiter der

„Morning Post " schreibt, daß England durch die
Minensperre  in der S che l d e m Un d u n g
die Deutschen an der Benützung des Autwerpener
Hafens verhindern iverde. Die britische Flotte habe
nunmehr ein neues Programm durchzuführen, über
das aber noch nichts verlautbaren dürfe.

Amsterdam, 12. Okt. „Telegraaf " meldet aus
Sas van Gent : Starke deutsche Abteilungen
patrouillieren an der Grenze,  um versprengte
belgische Truppen gefangen zu nehmen oder sie zum
Betreten holländischenGebiets zu zwingen.

Feindliche Flieger.
Karlsruhe , 13. Okt. Nachdem bereits gestern

Mittag ein feindlicher Flieger gesichtet worden war.
überflog gestern Abend ein französisches Flugzeug
tn mäßiger Höhe die Stadt . Ter Flieger kam von
Süden und ist offenbar der gleiche, der über der
Baden -Badener Luftschiffhalle gesehen und von den
dortigen Wachmannschaften erfolglos , beschossen
worden war . Auch hier wurde das Flugzeug von
der Bahuhofswache und anderen Mannschaften be¬
schossen, entkam aber in nördlicher Nichtuna.

er
Hriegsplmres.

des rms.
Wien, 12. Okt. Nach einer Meldung des Kriegs¬

berichterstatters der Neuen Freien Presse haben die
Russen bei dein in den ersten Tagen der Belage
ruug der Festung Przemysl  unternommenen
Versuch, einen Abschnitt zu stürmen, 15 000 Mann
verloren. Nach diesem Mißerfolg bcquemten sie
sich zu einer regelrechten Belagerung . Doch brachte
ihnen die Besatzung durch überaus mutige Aus
fälle bei ihren Sappeurarbeiten große Verluste an
Gefangenen und Material bei. Den Zusammen
druck) der zögernd und schleppend ausgeführten Be¬
lagerung führt der Berichterstatter 1. auf das
schlechte Wetter zurück, das in der vorigen Woche die
Flüsse zu unüberwindlichen Hindernissen und die
Straßen zu unpassierbaren Kotpfützen gemacht
habe, 2. auf die Cholera, die bei den Russen furcht¬
bar wüten soll, 3. auf die gewaltigen Schwierig
keiten im Munitionsersatz und Nachschub. Die ruf
fische Armeeleitung habe fest darauf gerechnet ge¬
habt, das österreichisch-ungarische Heer im ersten
Anprall zu vernichten, und daher alle vorhandene
Munition eingesetzt. Nachschub sei jetzt unmöglich,
da die Munitionsdepots erschöpft seien. Durch den
tapferen Widerstand des österreichisch-ungarischen
Heeres und Hindenburgs Siege sei der ganze
russische  K r i e g s p l a n z e r st ö r t worden,
der darin bestanden habe, mit ungeheurer lt e b e r
macht das österreichisch-ungarische Heer in Gali¬
zien zu ü b er re u n e n, durch einen Einbruch in
Ungarn mit kleinern Abteilungen unter Abschnei¬
den Siebenbürgens die Verbindung ' mit Serbien
hcrzustellen und dann mit der Hauptmacht durch
Schlesien auf Berlin zu stürzen. Auf dem jetzigen
Rückzug aus Galizien schienen die Russen nur dort
Widerstand zu leisten, wo sie- die Rettung ihrer
steckengebliebeneu schweren Artillerie zum Kampf
zwänge. Ter Berichterstatter des Fremdenblatts
verzeichnet eine Erzählung Einheimischer, wonach
die R u s s e n Lemberg  bereits geräumt hätten.
In die jetzt geräumten mittelgalizischen Ortschaften
hätten die Russen nur Patrouillen geschickt, die
Truppen selbst aber außerhalb gehalten, augen¬
scheinlich um Ausschreitungen derselben zu vermei
den. In Jaslau seien einiae rniM-tv
weil sie Einwohnern auf offener Straße die Uhren
weggenommen hätten, st a n d r e cht l i ch c r sw o s-
f e n worden. Stach andern Kriegsberichten zeigten
sich einquartierte Russen, sogar Generäle , ähnlich
unerzogenen Hunden wenig stubenrein.

General v. Auffenberg.
WB . Wien, 12. Okt. (Nichtamtlich.) General

der Infanterie Ritter v. Auffenberg  ist , weil
sein Gesundheitszustand ihin die Pflicht län
gerer Schonung  auferlegt , in den Stand der
Ueberzähligen versetzt worden. In einem überaus
gnädigen Handschreiben behält sich der Kaiser eine
Wiederverwendung des Generals vor.

WB . Wien, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Die öster¬
reichisch-ungarische Regierung hat den Regierungen
Deutschlands und der neutralen Staaten eine Ver¬
balnote zukommen lassen, in der spezialisierte Klage
darüber geführt wird , daß die Montenegriner fort¬
gesetzt Verbandsplätze, die durch das Rote Kreuz
kenntlich gemacht waren , beschießen.

* « *

Die Kriegslage in Galizien und
Russisch - Polen.

H B. W i e u, 12. Okt., mittags . Amtlich wird
mitgeteilt : Unsere Offensive  erreichte unter
vielfachen, für unsere Truppen durchweg sieg
reichen Kämpfen den S a n. Der Entsatz
der Festung P r z e m p s l ist v v l l z o g e n. Nord-
lich und südlich der Festung werden die Reste der
feindlichen Einschlicßungsarmee angegriffen. I a
r o s l a u und L e z a y s k sind in unsere nt
Besitz  e. Von S i e u i a w a geht ein starker Feind
zurück.  Oestlich C h p r o w schreitet unser Angriff
gleichfalls vorwärts . In R u s s i sch- P o l e „ wur¬
den alle Versuche starker russischer Streitkräftc , die
Weichsel ans und südlich von Jwnngorod  zu
überschreiten, a b g e schl a g e n.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Tie Entsetzung von Przemysl.
, WB Wien, 12. Okt (Nichamtlich.) Das „Neue

Wiener Tagblatt " schreibt über die Entsetzung
von Przemysl:  Die Russen gelangten nicht
weiter als bis zi: den Drahtverhauen rind den Grä¬
ben der äußeren Werke. Die ganze Festung schien
ein einziger feuerspeiender Vulkan,
der nach allen Seiten Tod und Verderben hinaus-
donnerte . Durch die Explosion von Flatterminen
im Vorfeld wurden ganze Abteilungen der von Offi¬
zieren vorgetriebeneu Gegner auf einmal zerfetzt.
In den Stürmen vom 6.- 9. Oktober verloren die
Russen bei Przemysl an Toten und Verwundeten
nicht weniger als  4 0,0  0 0 M a n n, also
ein ganzes Armeekorps.  Przemysl hat
seinen strategischen und taktischen Wert für die
Operationen unseres Heeres glänzend bewiesen
Deshalb trachte,: die Russen auch beim Anmarsch
der verbündeten deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Kolonnen noch im letzten Moment , sich der
Festung zu bemächtigen: denn ein weiteres Vor¬
rücken gegen Westen mit einer so offensiven Be-
satzung dieses schlagkräftigen Stützpunktes im
Rücken hätte gewiß für das russische Heer eine
äußerst ungünstige Situation bedeutet. Unmittel¬
bar nach dem letzten Angriffe machten sich aber
schon die Wirkungen unseres Vorrückens über
Rzeszow fühlbar . Während der Feind Przemsl
immer wieder vergebens berannte , entsandte er
zur Deckung der Sturmangriffe eine starke Abwehr-
gruppe von sechs Infanteriedivisionen und einer
Kosakendivision, mehr als 100.000 Mann , längs
der Chaussee über Jaroslau 60 Km. westwärts.

zweitägiger Schlacht  warf unsere von
Rzeszow-Bairo gegen Lancut-Dynnow vorstoßende
Arinee die feindliche Heeresmacht und verfolgte sie
bis an die San.

Rückzug der Russen aus Galizien.
Wien, 12. Okt. Die Kriegsberichterstatter mel¬den :
6ie Rückzugsbewegung der Russen sowohl in

Galizien als auch nördlich der Weichsel dauert un¬
vermindert an. Die österreichisch-ungarischen und
deutschen Truppen sind den zurückwcichenden Rus¬
sen unausgesetzt auf den Fersen. Tie Verfolgung
des Feindes Wird auf das entschiedenste durchge¬
führt . In vielen Gegenden, wo noch vor einigen
lagen die russischen Besatzungen und eine von ruf-

Generälen eingesetzte Verwaltung sich bceit-
nwchten, sind wieder die österreichischen Landesbe¬
hörden im Dienst, deren erste Aufgabe es ist, die
Schäden der russischen Zwischenhcrrschaft wieder
gutzumachen. Die von den Russen zerstörten Tele¬
graphen, Brücken und Bahnlinien sind wiederher¬
gestellt u. der Bahnverkehr wickelt sich wieder regel¬
recht ab. Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt,
suchen viele Flüchtlinge ihre verlassenen Wohn¬
stätten wieder auf. Im ganzen und großen haben
die Russen nicht sonderlich arg gehaust. Die Be¬
hörden berichten, daß selbst die Kosaken, abgesehen
von Schäden der Unsauberkeit, sich menschlich auf¬
führten.

Tie deutsche Offensive in Russisch-Polen.
Kopenhagen , 13. Okt. Die Pariser Ausgabe der

„Daily Mail " meldet aus Petersburg , daß die
Deutschen in vier Hauptgruppen im südwestlichen
Polen vorrücken. Drei der Hauptaruppeu bewegen
sich von Kalisch und Bendzin nach Warschau u.
Jwangorod,  die vierte Gruppe rückt von
Krakau  längs der beiden Ufer der Weichsel vor.

Tie Deutschen vor Warschau?
Wien, 12. Okt. Wie bisher gemeldet wird,

nähern sich die Deutschen Warschau. Ihre Vorhut
hat bereits Pultusk erreicht.

Das Elend i» Serbien.
Wien. 12. Okt. (Ctr . Bln .) Ein aus Risch am

3. Okt. abgereister Herr erzählt, daß der serbische
Kronprinz Alexander leicht und sein Bruder
Georg lebensgefährlich verwundet worden seien.
Die Stinunung in Risch sei sehr gedrückt. Die
Kirchen, Schulen und Spitäler seien überstillt mit
Verwundeten , denen es an ärztlicher Pflege fehle.
Die Sterblichkeit sei daher sehr groß. Verwundete
erzählen, daß die Armee moralisch gebrochen sei. In
serbischen Blättern mache sich eine antirussische
Stimmung bemerkbar, ohne daß die Regierung ihr
entgegentrete.

Die bisherigen Verluste der serbischen Armee.
Sofia , 12. Okt. Nach erneuten Feststellungen

des serbischen Hauptquartiers beziffern sich die
bisherigen Verluste der serbischen Armee auf
18 000 Tote , 74 000 Verwundete und etwa 20 000
Vermißte.

Gefangennahme der Deutschen in Indien.
Bern , 12. Okt. (Ctr . Bln ) Ein in der Schweiz

wohnender Deutscher, der in Indien eine Nieder
lassung hat . erhielt von dortigen Geschäftsreisen¬
den am 8. September die Nachricht, daß in Indien
alle Deutschen im Alter von 20 bis 39 Jahren nach
Alinangar , östlich von Bombay gebracht worden
sind.

Ein englischer Protest.
Amsterdam, 12. Okt. Die englische  Regier¬

ung läßt durch ihre Haager Gesandtschaft einen
P r o t e st gegen Deutschland  verbreiten , weil
Deutschland zwecklos Minen selbst vor n e u t r a
l e n Häfen auslege, was im Widerspruch niit
Deutschlands Erklärung auf der zweiten Haager
Friedenskonferenz stehe. Acht neutrale und sieben
englische Kauffahrtei - und Fischereischiffe seien hier
durch bereits zu Grunde gegangen. Dieser der
blüffende unverschämte Protest geht von demselben

' England aus , das eine breite Minensperre
den: neutralen H o l l a n d direkt vor die Türe ge¬
legt und daniit dessen Schiffahrt nahezu unterbun¬
den hat.

Englisch-australische Sorgen.
WB . London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Die

„Morningpost " meldet aus Sidney vom 9. Oktober:
Der Krieg fällt mit einer sehr ernsten Trockenheit
in weiten Strecken von Victoria , und besonders in
Südaustralien , Westaustralien, dem Reverin -Bezirk
und Südwales zusammen. Die ersten drei dieser
Staaten werden vermutlich nach der nächsten Ernte
Weizen einführen müssen anstatt ihn auszuführen.
Ganz Australien wird schwerlich einen Ucbersckuß
für die Ausfuhr besitzen. Gleichzeitig erregt der
Rückgang der Nachfrage nach Wolle und Metallen
Besorgnis.

Ter Mordprozeß von Sarajewo.
WB . Sarajewo , 13. Okt. (Nichtamtlich.)

der von der hiesigen Staatsanwalffchaft Verfaßten
Anklageschrift  wird die Anklage gegen
P r i n c i p und Genossen,  insgesamt 22 Per
sonen, wegen Hochverrats  erhoben , gegen wei¬
tere drei Personen wegen Verbrechens der Mit
wissenschaft und der Verheimlichung von Waffen,
die für das Attentat bestimmt waren . Die Anklage¬
schrift behandelt ausführlich die Entstehungsge
schichte der in Belgrad von Organen der N a
r o d n a angezettelten Verschwörung. Sie schildert
eingehend die R e i s e der Verschwörer  und die
Einschmuggelung von Waffen und Bomben nach
V o s n i e n, ferner wie die Verschwörer in
Sarajewo Mittäter  warben , wie sie die
Waffen unter sich verteilten und sich zur Ausfüh¬
rung hes Attentats auf den Straßen ausstellten.
Princip habe in der Untersuchung eingestanden,
daß er mit dem zweiten Schuß den Landeschef Feld-
marschall-Leutnant P o t i o r e k töten wollte, jedoch
die Gemahlin des Erzherzogs traf . Zum Schluß
ergeht sich die Anklageschrift ausführlich über die
Motive des Attentates.  Sie schildert das
irredentistische Treiben der großserbischen Kreise in
Belgrad , die bis zum Königlichen Hofe hinaufreich¬
ten, und die Wühlarbeit gegen Oesterreich-Ungarn
und die habsburgische Dynastie in Serbien , Kroa¬
tien und Bosnien , die den einzigen Zweck hatte,
Kroatien , Dalmatien , Istrien , Bosnien und die
Herzegowina sowie die von Serben bewohnten süd¬
ungarischen Provinzen von der Moirarchie loszu-
reißen und Serbien anzugliedern . Die Verschwörer
Princip , Grabez und Gabrinowitsch
haben eingestanden, daß sie in Belgrad  den
Haß  gegen die österreichisch-ungarische 'Monar¬
chi e und ihre g r o ß s e r b i s che G e s i n n u n g
eingesogen, die politische Vereinigung aller Süd¬
slawen im Sinne hatten , und daß der Zersall
Oesterreich-Ungarns und das Erstehen eines groß-
serbischen Reiches ihr politisches Ideal gewesen sei.
Im Dienste dieses Ideals hätten sie den Plan zu
dem Mordanschlag  gegen den Erzherzog
Franz  F e r d i n a n d gefaßt und schließlich ver¬
wirklicht.

Tie Beibehaltung der bisherigen Neutralität.
Mailand , 12. Okt. Die „Unione,, meldet aus

Bukarest: Der neue König lehnte die Demission des
Ministeriums ab und sprach in eiucnt Handschrei¬
ben an den Ministerpräsidenten seinen Entschluß
zur strikten Einhaltung der bisherigen Neutrali¬
tätspolitik Rumäniens aus.

In

Der Thronwechsel in Rimiäme«.
König Karols Testament.

WB . Bukarest , 12. Okt. (Nichtamtlich.) deseigenhändig geschriebene Testaments
Königs  ist vom 26. Februar 1899 datiert,
einem Zusatz vom 27. Dezember 1911 versehen. ^
König bemerkt darin einleitend, daß er, nabez"
Jahre alt , die Pflicht fiihle, seine letzten Vers,8.mit '-.i

Ter

eng

in>d
nut-

ungen zu treffen. Sein Leben
nein geliebten Lande verknüpft, dckß er wuE
daß es auch nach seinem Tode Beweise seiner~
erfahre . Es heißt dann weiter : ,

-Trotz aller Hindernisse,  die sich nur 1
gegengestellt, trotz aller heftigsten Angriffe
mich ging ich ohne Furcht auf dem 2Befle D •
Rechtes  vorwärts . Vertrauend auf Gott
die Treue meines Volkes  gelang es
an der Mündung der Donau und am Schwan' .̂
Meere einen Staat mit einer guten Armee und >
allen Mitteln anfznrichten, die ihn befähigen- 1*
schöne Stellung zu bewahren und dereinst
hohen Bestrebungen zu verwirklichen. —
Nachfolger  empfiehlt der König seinen ®a. ,
spruch: Alles für  d a s L a n d, n i ch iß  f ,
nt i ch. Der König dankt sodann allen von ü
die mit ihm gearbeitet, und verzeiht allen,
gegen ihn geschrieben und gesprochen habe»,tj}1 „
sie ihn verleumdeten oder versuchten, Zweck"
seinen guten Absichten zu erwecken. Er sendetu ,
seine letzten Grüße voller Liebe und bittet, o
auch zukünftige Generationen sich dessen von.Oü
zu Zeit erinnern , der sich mit ganzer Seele pu
geliebten Volke widmete und in dessenM'" '
glücklich war.

Das Testament enthält sodann Anordnun! .
für das Leichenbegängnis,  das der '
einfach wünscht. Der König wünscht in Cut ,£
d e Agres  beigcsctzt zu werden. Nur wenn
Hauptstadt  wolle , daß er inmitten seiner h
liebten Bukarester bliebe, solle die Beisetzum̂
Gurten bis zum Ban eines Mausoleums r ,,
syrisch sein. — Das Testament setzt den zuk 's
tigcu König als Universalerbe " ^
und setzt Legate  fest für die König i » w ' ^
und die Mitglieder  des Königshauses,
Zusatz des Testaments erwähnt sind. Ferne"
den 12 Millionen Lei für wohltätige  Z .'Z -i-h.
bestimmt, 600 000 Lei für die nationale OflVtca,g
kath.) Kirche und je 400 000 Lei für die ka> " ^
und evangelische Kirche. Endlich w'rd versinn
alle Würdenträger , welche dem König Die" '
wiesen haben, K u u st g e g e u st ä n d e als
denken  erhalten.

et

itnljÜ"

Italien.
Italienische Rüstungen.

Rom 12. Okt. (Ctr . Frkft .) ' Die «““W,
Regierung hat für R ü st u n g e n weitere
wovon 160 Millionen fürs Lundheer und
Marine angewiesen. Damit erreichen die
ringen für Rüstunaszweckeseit dein Kriegs"'"-'
die Summe von 358 Millionen.

Das Befinden San Giiilianos . , ff,
* Rom, 13. Okt. Die „Tribuna " meldet « „

ncr Extraausgabe , daß das Befinden
iulianos  plötzlich eine bedeutende ~ ^

schlimmer  u n g erfahren hat. Nachdem^
Minister noch Sonntag lange Unterredungc ^
dem griechischen Gesandten und dem britische' ^
schafter gehabt hatte, verbrachte er eine >̂ ^t-
Nackt und bekam am Morgen einen starkem ^
entfall, der das ganze Ministerium alarnveri . ^
sofort herbeigerufener Arzt machte Koffpnt' ^ se-

ampfer-Einspritzungen, worauf eine kleine
ruug eintrat . Trotzdem wurde dem Kranke'
am Vormittag die bl. .Oelimg gegeben.
mittag trat eine Verschlimmerung ein
ßer Herzschwäche, die das A e u ß e
ließ.

Lokales.
Limburg, 14- ®

t Fürs Vaterland gestorben.
Auf dem Felde der Ehre fand den fii

Wehrmann Jean Flach von hier, ein
Herrn Jos . Flach (Bischofsplatz). R. >- >'

Aovn

,-|j
)n einem hiesigen Reserve-Lazarett tmtstn̂ (y

den Wunden, die er im Kampfe fürs Pntcu t»
litten hatte, Wehrmann B e t w a r z aus .
Westfalen. Der Verblichene wird ans den' •,
Friedhöfe beigesetzt. Ehre seinem Andenu

et'Des sterbende n Kriegers
Auf der letzten Seite des Kriegslage«
int hiesigen St . Vincenzhospital seinen
legenen Kriegers Walter Greibi  g »f ,5 )| , (7

Jäger -Bataillon ^ n, <
seinen Angel,orM̂ Mlt

Gefr. der Reserve im 1.
finden sich, wie uns von ,
geteilt wird, folgende Worte : „Hier n"
Vaterlande in so liebenswürdiger Weile
buvger Vincenzhospital  behänden^

ui,»'

buvger V1 nceuzy 0 , pttal  venan ^ , , £>'
vorzüglich verpflegt, kann ich nicht fwc „
der lieben Stadt Liinburg meinen ‘ Ui«1

Möge Gott die Stadt v̂ EeN-auszusprechen. —
bewahren und mit Glück und Segeit^M^ ^ Av'In dankbarer Erinnerung Gefr.
big, Jäger 12, z. Zk. Limburg Vincenzyou"^ ^

ui«-
Verwundeken - TransP 0? ' a>E

Vormittag kam ein Extrazug mit ^
hier durch, ivelche bei Antwerpen verwm ' ^ ,t "
waren. Etwa 20 dieser Krieger wuroe
sigen Lazaretten überwiesen. . c

t fen 0 n nuferer
uns zugegaugeu, den wir unseren Leiern herv" .
enthalten möchten, zumal aus der Ks- ei ,
geht, mit welcher Freude ttnsere *Ä %
Zeitung  aus ihrer Heimat degt b
Schreiben lautet : „Mit großer Frei » M
heute die erste Nummer Ihrer Zeitung- I
Limburger verschlangen mit wahrer M *c„, n
buvger Neuigkeiten. Konnten wir doa> ' ,„eroe,
es unseren Nassauer, speziell Limburg « gua>
im Felde geht . . Große Freude hat e» bla' ~
macht, daß Limburgs Bürgerichaff a> -z

_ s draußen denkt. Wir danke ° <
den D a m e » des N 0 ten K 1 1 , iir  11" |
wärmste für Ihre Gabe. Ein -Hun Jt<
gute >2ladt Limburg vom Nordseestr' x
wir das Vaterland verteidigen
bnrger . K. H." iit

,bnr 6-
, -Versicherung  s a m t F-" m,ider»Ä ^ ic>

die Zeit der militärdienstltchen ^
5Cr. Schröter rind

rungsrates Heß ist durch Genelumg^
Regierungsassessors

des

Regierungspräsidenten zu Di'esbaden 0
tretung des Herrn Geh. Rats Buch , - Iyotar
lichen Versicherungsamt Herrn
Jnstizrat Naht  zu Limburg über



y. Bezugspreis : ^
1,50 jftt .ohne Bestellgebühr , durch die

' -92 Mk.. bei der Post abgeholt l .S0 Mk.

Gratis - Beilagen:
Sommer - und Winterfahrplan.
-Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Gewinnliste der Preuß . Llaffenlotterie.

Erscheint täglich
"ußer an Sonn - und Feiertagen. J)
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Zweites Blatt.
Der Weltkrieg.

^ i. Armeekorps in der Schlacht von
Tannenberg.

kl,?? ^ raänglichen Ruhm hat sich das 1. Ar m e e-
otfiub K e r n tr up p e O ftp r c it ß e n s, im
SlQm.v chrer eigenen Heimat erworben. Die ersten
fotifi'> ur denen die Russen den stacken Wider-
An, ." Outschlands zu spüren bekamen ,wurden fast
Üiji °° n diesem Korps geleistet, das bei S t a l l n -

nn, 17. August der Armee Rennenkampfs
HVS ra* und ihr 3000 Gefangene abnahm. Am
l>„r »!'6ust warf cs andere Teile dieser Armee, die
% )?„u m b i n n c n losgingen und machte dabei
°̂!en -^ ne. Inzwischen aber hatte die von

jen,. Drückende russische Narew-Armce sich weit
de,,? ?us Innere Ostpreußens gewagt, um der

n Führung den entscheidendenSchlag
geẑ °6lichen. Das 1. Korps mußte dazu heran-
«iemt? werden, was eine volle Ausnutzung des

bc' Gumbinnen ansschloß. Ueber die nun
Ergo? Leistungen des Korps geht der „Königs-
Mtr- < rtungschen Zeitung " folgende eingehende

"sche Darstellung zu:
^chleitlr  Armeekorps wurde von dem
die(int! don Gumbinnen abberufen, um gegen

"re Flanke und deil Rücken derv 0 m N a r ew
^ n d e n russischen

it:- bilden -
, , Ar m e e den ent-

chlag zu führen . Unmittelbar aus denmens, 7 umuuieioar ans
sie ehp"dnwagen heraus mußten die Truppen , wi.

/rntrafen , in Marsch gesetzt werden. Nach
28. ^ oßen Marschleistungen traf das Korps am

— einem schwülen, heißen Spätsommer-
SeinCTI3U?U ersten Male ans die Vortruppen des

zum Abend nach Osteg zurückge-LZ/die bis
Frr wurden.

^n,di Ochsten Tage sollte unter ernsten, blutigen
dgz die Entscheidung in dem großen Ringen.
^teifV Manien Tanncnberg  erhalten hat, her-
iiih n, ? ' Bei W e s s0 l 0 w 0 und U s d a u (süd-
den, -Venburg) sperrte das t . russische Armeekorps,

Soldau immer frische Kräfte , Teile der
Zi,̂ w,si°n Warschau, znflossen, den Weg in den
Mjj " feindlichen Armee. Der Gegner hatte
Qngeî lt Ber°r&cntricf) starker, mit großem Geschick
J’Sern smr Stellung eingegraben. In zähem, bln-
ftiiq„râldgefeckt erkämpfte sich der rechte Korvs-
d?,nr. UNI Wessolowo schrittweise Gelände. Ans
Sa, , en Flügel wurde der Jnfanteriean griff aus
Sen 1 Einbruchsstelle des Armeekorps, vorge-
U§5 ‘ Um U Uhr vormittags wurde das Dorf
Hunn'S 111 Stur m genn  0 m m e n, seine Be-
A>t d0 ^^ 0 r " l 1i sche Regiment W i b 0 r g,
Sii ma m e n s z u g d e s K a i s e r s auf den
, i>Nd b^ klapp e n, nach tapfer ein Wider-
Wen " llk gerieben.  Unter schweren Ver-
Mist̂ .. "m der Gegner im Verfolgungsfeuer der
Sie au^ ® 0 ^ a u ans . Damit war die
He f)Pg " Narewarnlee dem vernichtenden Vor-
, L L 1' Armeekorps preisgegeben.
Hds ^August folgte der eine Teil des Armee-

weichenden Gegiler zunächst bis Soldau,
L«ei,s Rest zu jener rücksichtslosen Verfolg-
k- Ekst,,. " tue, die der Masse der Narewarnlee den
sSnn Polen sperrte. Unaufhaltsam schob
, ? trotz der verzweifelten Gegenwehr,
hOeten r Bussen, besonders in den Wäldern
H Ntü"t>er Neidenburg an der großen Straße

Allenberg vorwärts,
Stiao 'ly- August, morgens —soeben - war der ge
Sord 1',n ft um das 13., 15. und 23. russische Ar-
Sen ^ schlossen— traf die Meldung ein, daß
H ge " jj i f ci) e Kräfte  in einer 36 Kilometer
j1 flcn " K 0 l 0 irne auf  N e i d e n b u rg in den

Jf inn/1 Bücken v 0 rmarschierte  n. Das
entschlossen, die ungeheure

Beute, die in den Wäldern seiner harrte , niemals
freizugeben, machte in spannender Enge nach
Norden und Süden Front . Helden¬
mütig deckten die Teile , die bei Nei¬
denburg nach Süden herausgeschoben
waren, den Rücken des Ar  m e e k0 r p s,
bis Nachbartruppen eingriffen.

Die Früchte des Sieges von Tannenberg siild
bekannt. Am 2. September stand das 1. Armee¬
korps, wiederum auf dem rechten, zur Entscheidung
berufenen Flügel der Armee bereit, nunmehr mit

der Armee Re n n e n ka m p f, ihrem alten Gegner
von Gumbinnen , abzurechnen."

Das Königsberger Blatt gibt dem S t 0 l z O st-
Preußens  beredten Ausdruck, daß das 1. Korps
unter der Führung des Generals v. Frangois
an diesen glänzenden Waffentaten , die den Boden
der Provinz beschirmt haben, so wesentlichen Anteil
nehmen konnte. Mit Vertrauen blickt Ostpreußen
und ganz Deutschland auf seine tapferen Söhne,
die auch künftig jeden Feind abwcisen werden.* * *

Die«alte durqder (jra fen von Han dem
Dar alte FestunjJrhor RaboHern 'chtet ; Jahre l ^ss.

Die älteste Kirche.
die St.Nikolaus’
Kirche, ste mmf
a.d. 13Jahrtidte.

Dteqrosse Kanone . de dulle Gri'elVigenannl-.
Ansichlen von Gen h

Ein siegreiches Gefecht in Südafrika.
Ein Reuterscher Bericht aus Kapstadt bringt

Einzelheiten über das Gefecht, das die Ueberleben-
den von zwei Schwadronen des ersten Reg .ments
südafrikanischer berittener Infanterie und eine
Abteilung der Transvaaler reitenden Artillerie
zwang, sich den D e u t s che n z u e r g e b e n. D r
Bericht ist gemäßigt in den Ausdrücken und frei
von den Verleumdungen, mit denen die in E n p>
gewöhnlich weit hinter der Schlachtlinie tat gen . e-
richterstatter englischer Zeitungen ihre Schille¬
rungen zu beleben versuchen. Der Bericht lautet:

Eine kleine Wasser- und Ausspannstelle, die sich
für unsere Vorstoßlinie als wichtig erwies, wn .de
von einer Schwadron besetzt in der Annahme, dag
der Feind sich zurückgezogenhabe: wenigstens gab
er bis Einbruch der Nacht kein Lebenszeichen: es
war gar kein Anzeichen dafür , daß er stark sei o' er
etwas unternehmen wollte. Eine Abteilung der
Transvaaler reitenden Artillerie und eine wechere
Schwadron berittener Infanterie wurden ansge-
sandt, um die kleine Besatzung zu verstärken. Ter
nun folgende Verlauf der Kriegshand 'nlg ließ er¬
kennen, wie vortrefflich das Zusammenwirken von
vereinten englischen und burischen Streitkräflen
sich erweisen kann, welch ungeheure Schwierigke ten
sich in dem Raume bieten, auf dem in Südafrika
gekämpft wird.

Die eingenommene Stellung war von vorn¬
herein gefährlich für jede kleine Streikmacht, di'
sich dort befand. Auf der anderen Seite war das
Wasser auf der Stelle für unfern Vormarsch unent¬
behrlich. Die Wasserstelle ist von Ksipv n umg .b.m,
der Zugang geht durch einen engen Paß . Es liegt

auf der Hand, daß . der Feind , der die Umstände
kannte, die Falle freigab und sich zurückzog. Kaum
hatten zwei unserer Geschütze ausge .pannt , da be-
gann auch schon der feindliche Angriff : ein G sch tz
wurde auf einer Erhöhung in Stellung gebraasi,
von wo aus der Kessel, in dessen Mitte sich das
Wasserbecken befand, bestrichen werden könn e.
Unsere Geschütze erwiderten sofort das Feuer und
brachten den Gegner einen Augenblick zum Schwei¬
gen, allein die Deutschen dehnten ik-ren Angriff
lehr bald aus . Der Zugang , der die Straßen nach
der Station zu beherrschte, wurde genommen u- d
nicht weniger als zehn Geschütze, die Sprenggrcn >
ten abfeuerten, wurden von den Angreifern in T«-
tigfeit gebracht. Aus allen Himmelsrichtungen
beschossen, benahmen sich unsere Kanoniere herv r-
ragcnd tapfer , wofür die Tatsache spricht, daß jeder
Mann von den Bedienungsmannschaften entw der
getötet oder verwundet wurde. Nur der brfehl-
führende Offizier Leutnant Adler blieb nnver e rt.
Es ging nun auf die Mittagsstunde . Mi tlerweile
wurden entschlossene Versuche unternommen , um
die kleine Besatzung zu befreien. Der Feind jedoch,
der etwa 2000 Mann stark war , hatte eine zu gün¬
stige Aufstellung, um einen Vormarsch zum Ents tz
zuzulassen. Kurz nach 12 Uhr en schlossen sich un¬
sere Kanoniere, deren Schießvorräte zu Ende
gingen und deren Lage unhaltbar wurde, dazu, ihre
Geschütze unbrauchbar zu machen, was sie unter
dem an Heftigkeit und Genauigkeit immer noch zu¬
nehmenden Feuer der Deutschen besorgten, welche
die Absicht erkannten und vereiteln wollten. Un¬
sere Infanterie , meist vom ersten Regiment, ließ
es sich angelegen sein, das feindliche Feuer zu
schwächen.

tlnterdesfen wurde alles vernichtet, was deni
Feind irgendwie von Nutzen sein konnte. A.s d s
geschehen war, und alle Hoffnung auf Er .ö ung
aufgegeben werden mußte, steckte die tapsiere kleine
Abteilung von Briten und Afrikandern die weiße
Flagge auf. Auf die Deutschen hatte der . Kampf
und die schweren Verluste, die sic selbst erlitten,
einen derartigen Eindruck gemacht, daß der Ge¬
neral (?), der sie befehligte, persönlich den briti¬
schen Obersten zu der Genauigkeit des ArtiLrie-
feuers und dem tapfern Widerstand, den ferne
Leute boten (?), beglückwünschte(?). Alle V r-
wundeten wurden gut behandelt, und einer von
ihnen durfte nach unserm Lazarett zurück kehren.
Die Deutschen begruben unsere Gefallenen vor den
ihrigen , und zwar mit allen Kriegsehren. Ge-
fangene Kameraden der Toten durften der Leichen¬
feier beiwohnen. In dem Hanptlager war der
Ernst der Lage schnell erkannt worden, man hatte
auch keine Mühe gespart, um den Ersatz der Streit¬
kräfte durchzuführen, allein der Feind erwies sih
dafür allzri stark. Die Schwadronen unter den
Rittmeistern King und Davidson erlitten Ve- 'uüe
unter dem schweren Maschinengewehrfeuer, das sie
empfing, als sie versuchten, einen zweiten Z .gang
zu dem Talkessel zu durchbrechen.

Auf dieses Gefecht bezieht sich Wohl die jimast
übermittelte Meldung von Verlusten vom ^6. Sep¬
tember zwischen Randfontein und Warmb 'd. Eure
deutsche Meldung steht noch aus , allein es kann
nicht zweifelhaft sein, daß Schntztrnppe, Posizei-
truppe lind Ansiedler Südwestafrikas g g n Bure >
und Briten das von unfern Wasten so heiß er¬
kämpfte deutsche Neuland ebenfalls heiß ver¬
teidigen. * *

Wie ein Eisernes Kreuz erworben wurde.
Dem Hamburger Fremdenblatt wird geschrieben:

Wir hören täglich die schlichten Meldungen von der
Verleihung Eiserner Kreuze. Aber llur in den sel¬
tensten Fällen , wie bei Kommandant und Mann¬
schaft des „U 9", erfahren wir die Tat , die hinter
dieser höchsten Ehrung steht. Und wenn wir es ein¬
mal erfahren , so werden wir stumm vor dem füllen
Heldentum , das rings auf den Schlachtfeldern sich
abspielt. Ich sprach mit dem Unteroffizier Hans
Heinemann der Garde-Fußartillerie . Er hat das
Eiserne Kreuz beim Sturm auf Lüttich erhalten.
Vr, seiner Batterie war schon gefallen, ehe sie noch5
Kilom. vor Lüttich in Stellung gehen und sich cin-
graben konnte. Rings dröhnte das weite Land vom
Donner der Geschütze. Die schwere Festungsartille¬
rie der Forts von Lüttich schleuderte dem Angreifer
ihre zentnerschwerenGranaten entgegen. Da plötz¬
lich— es war auf dem Höhepunkt des heißen Artil-
leriekampfs — fällt eins dieser Riescngeschosse mit
dumpfen Schlag mitten in die deutsche Batterie,
schoß liegt offen in der Höhlung. Jede Sekunde
das Geschoß in diesen Sekunden krepiert, es kätie
kann es krepieren, und die ganze Batterie würde
vernichtet sein. In diesem Augenblick gebt mit ei¬
ner fast erschütternden Selbstverftändiglichkeit durch
das Gehirn des Unteroffiziers der Gedanke: Lieber
einer, als alle! Er springt hin, rafft das 125pfün-
dige Geschoß von der Erde empor und schleppt es,
an den Leib gepreßt, im Laufsckiritt aus der Batterie
in die Ferierlinie hinein, wohl wissend, daß er sich
damit auch dem eigenen Feuer preisgibt . Wäre
das Geschoß in desen Sekunden krepiert, es hätte
ihn in tausend Stücke gerissen. Aber es glückte.
20 Meter vor der Batterie wirft er es von sich und
wendet sich zurück, um eiligst in Sicherheit zu kom¬
men : doch kaum ist er 6 Meter gesprungen sta war
die Zeit der Granate gekommen: sie explodierte mit
lautem Brüllen und spritzt ihren todbringenden
Eisenhagel nach allen Seiten . Hans Heinemann
aber wird ivie durch ein Wunder gerettet . Nur ein
Splitter trifft ihr^ in die Ferse eben über dem
Zacken. Sieben Stunden später fiel Lüttich. Er
hat die Verwundung nicht beacktet, ist mit hineingc-

^ Deutsche Kriegsbriefe.
Schwede  r, Kriegsberichterstatter.

c0nngnng zur Veröffentlichung erteilt
am 2. Okt. 1914.

Großer Generalstab des Feldheeres.
~ic Eisenbahntruppc » im Kriege.

S. Großes Hauptquartier , 2. Okt.
jj $ie 0 (Nachdruck verboten.)
Util boS 'Sge » unserer Eisenbahner im Ltricge
li? Io nf’ 11!1' ^ on wiederholt geschildert worden
fÄi einp^ llJ>.e ^ auch den nachstehendenDarleg-
klOeti hJ$ atf)Hiannc§ Raum in meinen Krie^s-
fioSuioi., aii’ cn  3it sollen, aus denen die Zu-

und Arbeitsweise unserer Eisen-
deutlich erkennbar ist.

IK-Schg des gesamten Militäreisenbahn-
tiefSnhw tn  den Händen des Chefs des Feld-
f°iLSiuiw Cn |c der sich im Großen Hauptquar-

"ichm unterstehen außer den Linien-
S " bie rc-ltCn  die Militäreisenbahndirektionen,

m ÛgeloUtr"duhntrnppen als ausführende Or°
" " d. — Diese Truppen gliedern sich

Jef.nc s)3Q 1! bpen  und B e t r i e b s t r u p p c n.
S ». r, puppen — in Kompagnien zusammen-
SSbibiii 11— weit voraus , oft hinter den Ka-
H rSnfn .Hlr 11— die vom Gegner zerstörten
jikH . oFwbauten (Brücken und Tunnel ) wie-

.Ausbildung und ihre Ausrüstung
Hlta" sie' ^ bldbahnen und Brücke»material be-

r, tm  Felde in Frage kommenden tech-
Sf "Unsm", s" zu lösen. Eine große Anzahl sol-
Hiu S cn „ in Belgien und Frankreich ist

' urmüdlichen Fleißes dieser Brücken-
Morte !̂ gostellt. Große Nmgehungsbahnen«Mimt.

SJMt  m-nl-tItneI »erum sind geschaffen. Lag
'SStfet , "Olren die Leute, um die gestörten
R ÄZl ?l>-n, wder herzustellen, um den vor-
SeV 'i'sitim, den Nachschub von Verpflegung

als möglich zuzuführen. —
?tl fet Untn,. ' ? ort wo größere Sicherheit gegen

siE»bnb,,v"ochu>ingcu herrscht, sind die von
osindirektiouen der deutschen Bahnvcr-

waltungen gestellten Baukolonnen sowie unsere
großen deutschen Brücken- und Bahnbauunternch-
mungcn beschäftigt und bemüht, das gleiche zu lei¬
sten wie die zum Teil im feindlichen Feuer arbei¬
tenden Baukompagnien. — Zur Durchführung des
Bahnbetriebes bei den Militäreisenbahndirektionen
sind die Betriebskompagnien eingesetzt und zwar
auch soweit vorgeschoben, wie nur irgend möglich.
Weiter hinten — der Heimat zu — betätigen sich
die von den heimischen Äahnverwaltungen überwie¬
senen Betriebskolonnen. — Es werden etwa 50 000
Mann fein, die so in rastlosem Eifer und oft unter
den schwierigsten Verhältnissen unter voller Ein¬
setzung ihrer Kräfte die neuzeitliche Ausnutzung der
umfangreichen fremdländischen Bahnen ermög¬
lichen. Zahlreiche allerhöchste Gnadenbeweisc und
Belobigungen spornen die Mannschaften zu immer
Neuen Taten an.

Der „Brücken-Profcssvr."
Ich sah heute dem Brückenbau einer Eisenbahner¬

abteilung . zu. Die Franzosen haben fast keine der
Eisenbalmbrückenund auch der gewöhnlichen Stra¬
ßenbrücken, die über die Maas führen unbelchä gt
gelassen, weil sie sich ja sagen mußten , daß vor
allein eine intakte Eisenbahnlinie von der Grenze
nach Paris uns den Vormarsch ganz außerordent¬
lich erleichtern würde. So haben sie denn neben den
Tunnels und Straßenbrücken auch die Eifenbahn-
brücken, vielfach in sehr sinnreicher Weise, zerstört.

Tie Straßenbahnbrücken hat unsere Pionier¬
mannschaft, wie schon mehrfach von mir erwähnt
worden ist, durch Pontonbrücken und zusammen-
gezogene Maaskähne mit darübergezogenem
Plankenbelag ersetzt. Die Eisenbahnbrücken aber
erfordern eine etwas wuchtigere Unterlage und

.Stabilität , — Hier, wo icĥ mich zur Zeit befinde,
'macht der Fluß eine große Schleife und umfließt in
schönen Bogen einen bewaldeten Berg , durch den
die Bahn im Tunnel geht. Nun sind nicht nur die
beiden vor und hinter dein Tunnel befindlickzen
Eisenbahnbrücken, sondern auch der Tunnel selbst
gesprengt worden. Eine Riesenaufgabe erwuchs
also gerade hier unseren Ingenieuren . Denn es
steht nur ein kleines Gebiet zur Neuanlage der

Strecke zur Verfügung , da natürlich die beiden in
Betracht kommenden Geleise auf dem alten Wege
an die Brücken und den inzwischen ebenfall ) s.tzon
wiederhergcstcllten Tunnel herangeführt w.rven
müssen. Auf der nächsten, der deutschen Grenze zu
belegenen Station aber karren bereits zahlreiche
Transportzüge der Weiterbeförderung , da natur¬
gemäß nur ein kleiner Teil ihres Inhalts mit
Automobilen und durch die Kolonnen weit .r-
geführt werden kann. Also heißt es Tag und Nacht
im Betriebe sein und alle Kräfte anspannen. So
wimmelt es denn in engem Raume zwischen Fluß
und Berg wie in einem Ameisenhaufen. Hoch oben
aber auf dem Trümmerrest des einen Brücken¬
pfeilers thront der Leiter des Neubaues , ein 'chnei-
diger Hauptmann der Reserve, der so vertraut mit
Karten , Plänen , Meßblättern und Apparaten han¬
tiert , daß ich einen der Unteroffiziere nach dem
Namen frage. Und natürlich ist cs ein grund¬
gelehrtes Haus , ein deutscher Professor, der hier
in Sturm und Wind mit derselben Gründlicksieit
doziert wie daheim in Berlin auf dem Lehrstuhl
der Militärtechnischen Akademie. Er läßt die ne e
Brücke unterhalb der alten erstehen, indem er die
alten Pfeilerreste als Schutzwehr gegen die starke
Strömung des Flusses ausnutzt. Aus einer benach¬
barten Fabrik wurde ein Dampfkrahn requiriert,
der Bauholz und Eisenteile heranschaffte, und nach¬
dem. die Truppe in einem schönen alten Tannen-
und Buchenwald Musterung gehalten hatte , ging es
an das Fällen und Znrechtschneiden von 90 mäch¬
tigen Pfosten» die mittels vier Handrammen mit
einem Bärgewicht von je 10 Zentnern zwei Meter
tief in das Flußbett getrieben wurdem Je 18 die¬
ser Pfosten bilden einen neuen Brückenpfeiler,
deren Verbindung untereinander durch je sechs 17
Meter lange breitflanschige Differdinger D-Träger
hergestellt wird . Auf diese werden dann die Holz¬
schwellen aufgeschraubt, die Schienen wieder auf
diesen befestigt und schon kann der Zug die 95
Meter Spannweite aufweisende neue Brücke pas¬
sieren. Elektrischer Strom zum Betriebe der Bohr-
und Sägemaschinen war glücklicherweisein der
Stadt zu haben und für den Transport der je

5 Tonne wiegenden schweren Eisenträger aus
Luxemburg stand ein nicht weniger als 11 Meter
langes Lastautomobil zur Verfügung , das eine Ber¬
liner Firma unseren Eisenbahntruppen zufällig
einige Wochen vor dem Kriege zu Versuch?zv ecken
überlasseiî hatte. So war es möglich, in der Zeit
vom 18. September bis zum 2. O ' ober, asi'o inner¬
halb zwei Wochen, und mit Hilfe von 400 Mann
der in Hanau (früher in Schöneberg bei Ber 'in)
garnisonierend-en Eisenbahner die zerstörte Bahn¬
linie wieder fahrbar zu machen. Dann packen die
Leute ihre Piken und Schaisieln, Feldbahnen und
Wasserpumpen, Säge - und Bobrmasckinen, Ram¬
men und Pontons wieder auf die Bahn und fort
gehts dem nächsten Trümmerfelde entgegen, um
unter der Leitung des „Brückenprofessors" ihre
wichtige Arbeit als die Heinzelmännchen des
Weltkrieges weiterzuführen . Und wer da glaubt,
daß dabei nach Arbeitszeit und Lohn gefragt wird,
der irrt sich gründlich. Eine jede Kompagnie hat
den Ehrgeiz, die andere anszüstechen und es kom¬
men Tagesleistungen zustande, von denen in F ie-
denszeiten nicht die Rede ist. Alles beseelt der ri”c
Gedanke, daß auch sie wichtige vaterländisch? Arbeit
tun und jeder wünscht sebnlichst den Tag her''"ei, wo
sie uns die Wagentüren öffnen und rufen können:
Paris ! Alles aussteigen!

* * 9

Wie es im Großen Hauptquartier anssieht,
kl. Großes Hauptquartier , 4. Okt.

Zu Beginn des Krieges sind vielfach die aben¬
teuerlichsten Geschichten über das Leben und Trü¬
ben im Großen Hauptquartier und Besonders üb r
Wohnung, Unterkunft und Verpflegung des Kaisers
erzählt worden, so daß es angezeigt erscheint, da¬
rüber etwas Authentisches zu hören. Zunächst ist
besonders dem Mythus entgegenzntreten , als ob der
Kaiser sozusagen unter freiem Himmel schlafe oder
auch mir gezwungen sei, in einem besonders, mitge¬
führten Wohnhause zu übernachten. Frankreich ist
nicht Rußland uiid je weiter wir nach Westen und
Süden Vordringen, um so beruhigter können wir
wegen der kaiserlichen Unterkunft und damit auch



stürmt und hat noch 3 Stunden am Straßenkampf
teilgenommen, bis er zusammenbrach und von ei¬
nem französischen Arzt, der sich in der Nähe befand,
verbunden wurde. Belgische Zeitungen haben von
seiner Tat berichtet. — So erwarb einer das
eiserne Kreuz.

Deutschland.
* Achtung! Spione in Deutschland! Bei dem

Bombenwurf eines feindlichen Fliegers auf die
Luftschiffhalle in Düsseldorf läßt sich der Argwohn
nicht unterdrücken, daß wieder Spionage im Werke
gewesen ist, sonst hätte der Flieger den Angriff
wohl kaum gerade zu einer Zeit gemacht, wo ein
Zeppelin in der Halle lag.

Glücklicherweise ist der feindliche Anschlag abge¬
sehen von geringfügigem Schaden mißlungen , aber
der Fall lenkt doch wieder die allgemeine Aufmerk¬
samkeit mit zwingender Kraft auf die neue Spio¬
nengefahr in unserm Vaterland . Schon in Frie¬
denszeiten haben unsere Feinde alle Mittel ange¬
wandt , um unsere militärischen Geheimnisse zu er¬
forschen. Auch jetzt wieder wird Deutschland von
Spionen geradezu überschwemmt.

Ueberall im Jnlande arbeiten zahlreiche russische,
französische, englische Agenten, Männer wie Frauen,
um ihre Auftraggeber zu unterrichten . Sie kom¬
men zu uns mit falschen deutschen Pässen oder als
Angehörige neutraler Staaten , Dänemarks , Schwe¬
dens, Hollands , der Schweiz, hören und sehen und
berichten über das neutrale Ausland . Am schlimm¬
sten treiben sie cs in der Nähe der Grenzen. Aber
auch ini Inneren des Landes sitzen sie in größeren
Städten , namentlich in Festungen, Hafenplätzen, an
wichtigen Eisenbahnenlinien . Daß uns durch diese
Leute schwerer Schaden zngefügt wird, braucht nickst
erst noch bewiesen zu werden.

Wie kann man dagegen kämpfen? Nur dadurch,
daß jeder sein Vaterland liebende Deutsche in dieser
Zeit der Gefahr seine Mitwirkung nicht versagt.
Man achte auf jeden Fremden , der sich durch wieder¬
holten oder längeren Aufenthalt auf Bahnhöfen u.
in der Nähe von Kasernen, Flugplätzen, Luftschiff-
Hallen, Werften verdächtig macht. Man beachte aber
selbst auch Vorsicht u. Zurückhaltung in der Unter¬
haltung sowohl in der Oeffentlichkeit (Eisenbahn,
Straßenbahn , Wirtshaus ), als auch im eigenen
Kreise. Man sei vorsichtig in der Mitteilung von
Nachrichten vom Kriegsschauplatz aus Feldpostbrie¬
fen und bedenke, daß leichtfertige Mitteilsamkeit
das Leben der eigenen Angehörigen gefährden
kann. Jedes unvorsichtige Wort kann dem Feinde
nützen, uns aber ungezählte Opfer kosten und da¬
durch zu einer schweren Versündigung am Vater¬
lande werden.

Gerichtliches.
Ein dreifacher Mörder.

H. Darmstadt, 8. Oft. Die Schwurgerichtsver¬
handlung gegen den BäckergesellenFlörsch  hat
mit der dreifachen Verurteilung des Angeklagten ge¬
endet. Aus der Verhandlung ging hervor, daß der
Angeklagte bereits wegen eines Totschlagsversuchs
an seiner früheren Braut eine mehrjährige Gefäng¬
nisstrafe hinter sich hatte, als er bei dem Bäcker¬
meister B a ck in Arbeit trat . Sein Arbeitgeber
war mit ihm sehr zufrieden, da er fleißig war und
nicht trank. Als von der Polizei nach ihm recher¬
chiert wirrde, weil die Behörde ihn wegen der Kosten
des Totscklaasvrozesses suchte, glaubte der Ange¬
klagte, sein Meister werde ihn nun fortjagen . Wie
die Anklage annimmt , hat der Angeklagte von vorn¬
herein die Absicht gehabt, sich das Geld des Meisters
anzueignen wenn auch mit Gewalt . Der Angeklagte
suchte die Sache so darzustellen, als wenn er im
Affekt und in gereiztem Zustand gehandelt hätte.
Feststeht, daß er zunächst den Bäpermeister durch
Beilhiebe tötete, dann dessen Ehefrau und die älteste
Tochter so schwer verletzte, daß sie im Krankenhause
starb. Die jüngste Tochter entging dem tätlichen
Hieb, indem sic sich das Bett über den Kopf zog.
Eine dritte Tochter war in der Mordnacht nicht zu
Hause. Der Mörder raubte dann ca. 850 Jl  und
zündete das Haus an, um seine Tat zu verbergen.
Der Feuerschein wurde aber bald bemerkt und der
Brand gelöscht, wobei man das Verbrechen ent¬
deckte. Der Angeklagte hatt esich inzwischen zu sei¬
ner Mutter begeben; hier wollte er sich angeblich
einen Anzug holen, um den Bäckerball mitmachen
zu können. Das geraribte Geld warf er rinterwegs
in ein Feld. Die Sachverständigen hielten den An¬
geklagten zwar für exaltiert , aber für seine Tat ver¬
urteilte ^ der Gerichtshof den Angeklagten dreimal
zum Tode,  zu lebenslänglichem Zuchthaus und
noch zu fünfzehn Jahren Zuchthaus.

unserer Truppen sein. Denn hier haben nicht wie
drüben in Belgien Franktireurs gewütet und damit
unsere Truppen zu Strafgerichten über ganze
Städte und Dörfer gezwungen. Und was der Kri .g
selbst zerstörte, kommt kaum in Betracht, soweit es
sich um die Unterbringung des Großen Haupt¬
quartiers und des größten Teiles unserer Truppen
handelt . Die letzteren müssen allerdings zur Zeit,
wo es sich schon wochenlang um einen Kampf mit
kaum wechselndem Schauplatz handelt, mit Quar¬
tieren in zerschossenen.Städten und Dörfern , teil¬
weise auch in befestigten Stellungen und auf freiem
Felde vorlieb nehmen, aber für das Große Haupt¬
quartier , das immer an die 50 Kilometer und mehr
hinter der Front zu bleiben gezwungen ist, spielt die
Wohnungs - und Verpflegungsfrage — vorläufig
wenigstens — noch keine Rolle. Gegenwärtig be¬
findet es sich in einer Stadt Frankreichs, die an die
20 000 Einwohner zählt und sehr wohlhabend ist.
Das beweisen die reichen Kaufläden, zahlreiche Ju¬
welier- und elegante Damenmodengeschäfte und
schließlich mehrere Filialen großer Pariser Banken.
Allerdings ist der größte Teil dieser Geschäfte von
ihren Inhabern verlassen, wie denn auch viele gut¬
situierte Einwohner törichterweise beim Anmarsch
unserer Truppen geflohen sind, weil der Bürger¬
meister in einer noch an den Straßenecken klebenden
Bekanntmachung die eilige Flucht den Einwohnern
nahegelegt hatte . Aber nachdem sie gehört haben,
wie friedlich und ruhig hier alles zugeht und was
für gute Geschäfte die zurückgebliebenen Kauflente
nrit den ca. 1500 Mitgliedern des Großen Haupt¬
quartiers machen, kehren sie mehr und mehr zurück,
und bald wird die Stadt ihr gewöhnliches Aus¬
sehen wieder angenommen haben. Die Anwesenheit
des Oberhauptes des deutschen Reiches in ihrer
Stadt ist natürlich den Einwohnern bekannt und so
finden sie sich täglich neugierig in der Umgebung
des Quartiers ein, das vom Oberhofmarschallamt
unter dein Befebl des Oberhofmarschalls Freiherrn
Non Reischach für den Kaiser hergerichtet worden
ist. Hier stebt Sr . Majestät alles zur Verfügung,
was er für seine persönlichen Bedürfnisse nötig hat,
denn es handelt sich um das luxuriöse Heim -eines

DieÄ.siaolskircfie mit dem Calvarienberq in Antwerpen.

Bilder «ausAntwerpen

Vermischtes.
Die Kreditgenossenschaften des Allgemeinen deut¬

schen Gcnvssenschaftsverbandes und die Kriegs¬
anleihe.

Die Beteiligung der Kreditgenossenschaftendes
Allgemeinen Verbandes und ihrer Kundschaft an
der Unterbringung der Kriegsanleihe übertrisft
alle Erwartungen . Es liegen bisher Angaben von
610 Kreditgenossenschaftenvor. Diese 610 Kredit¬

genossenschaften haben für sich und ihre Kund checkt
rund 7 0 ^ Millionen Mark  auf die Krie, .s-
anleihe gezeichnet— davon entfallen auf die Ge¬
nossenschaften  als solche 13 400 000 Jt.  Die
Kreditgenossenschaften haben hiermit ein sehr be¬
deutendes finanzielles Ofer gebracht, denn insbe¬
sondere die Zeichnungen der Kundschaft sind v.el-
fach nicht erfolgt aus bereiten Mitteln der-elben,
sondern die Genossenschaften mußten ungekündigte
Depositen und Spareinlagen in sehr großen Beträ¬

gen zur Verfügung stellen, so daß vielfach dre &alC
Betriebsmittel eine wesentliche Verminderung c
fahren haben.

Eine Anzahl Kreditgenossenschaften beriM '
daß sie zuni Zwecke der Zeichnung ihrer Sv
fassen- und Tepositcnglänbiger an anderen
Spareinlagen und Depositen in sehr erhebum
Umfange zur Verfügung gestellt haben, so dcm
Wirklichkeit die Beteiligung der Kreditgenon
schäften an der Zeichnung über die Zahlen, die, >
aus den Zeichnungen ergeben, die bei ihnen erfou
ten, weit hinausgeht.

Büchertisch.
Zu den Broschüren: „Des deutschen Krieg"/

Lohn bei Gott" und „Betet für unsere Soldate-
Unter all den religiösen Broschüren für

Soldaten im Felde und die Angehörigen ZU L"
scheinen die trefflichsten und Praktischsten, die
Herrn Generalvikar Dr . H ö h l e r verfaßten. .Ist
kann diesen Schriftchen nur eine größte VerbreM
wünschen, und dann werden sie auch vom 1
(Vereinsdruckerci Limburg ) kostenlos in bcltefjöeiner

hier
Anzahl zur Verfügung gestellt; es bedarf nur
Karte dahin . Die Verwundeten , unter denenj)‘y,
„Des deutschen Kriegers Lohn bei Gott " bcrt
wurde, freuten sich recht über das Geschenk; und
junger Soldat , dem das Büchlein nachgcst
wurde, schreibt zurück, er habe das Büchlein '
Freuden gelesen und die darin gegebenen Wen
gen werde er gern befolgen. Unsere GeistlicMu<
dem hochwürdigen Verfasser und dem V-erlag l»
die Schriftchen zum Dank verpflichtet.

Gefangenenseelsorge. In der seelsorgls^
Tätigkeit tritt zur Zeit an den kathol. Klc' ,
Deutschlands eine neue Anfagbe heran , nam
die Seelsorge für die gefangenen und verwunde
Franzosen, Polen und Engländer . In dieser̂ j
animarnm dürften den Militärseelsorgern i
Merkchen gute Dienste leisten: nämlich 1) die f* .
zösische, englische und polnische Uebersetzung '
Buches „D e r be i cht e nd e C h r i st" (Pow' 1
Mdral mit Gebetsanbang von dem Franzi swn.
pater Fructuosus Hocken maier und
Buch „H i e Schwert des Herr  n !"
stellensammlung für Feld- und Marinegesitl .
Mit einem Anhang : Beichtsviegel und Tug )(
Übungen in deutscher, französischer, italieniwsst
polnischer Sprache — von Wolvert,  Divw
Pfarrer : Verlag : Regensburg , Mauz . Die stst,».
fische Ausgabe des Buches „der beichtende Cm > '

Le Chrätien au Tribunal de la Pcknitence," >> ,e
Demartean in Lüttich , ?',Lnschienen bei

Saint Michel; die enalische Ausgabe : ,,Eonf̂ ^Made Eastckst bei der Society of The Divine - .L
in Tecbnv Illinois , U. St . A„ der powi 'che» jLff
tende Christ" bei Rogier  in St . Annaberg, ^
Lcschnitz, Oberschlesien. „jm

Uebrigens ist der Hauptvcrlag des ^Originales , die Missionsdruckerei in Stcm
Kaldenkirchen, Rheinld ., gerne bereit , wie ou»
Bemerkung in der neuesten deutschen Ansgar
Auflage) zu ersehen ist, die Lieferung der st ^
spracküsten Ausgaben des „beichtenden Ehrst
besorgen. 9 ß,

Der Polnische„beichtende Christ" geb. von j
die französis. Ausgabe geb. von 2,50 Jl,  ö lC
Ausgabe, geb. von 3 Jl  an.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt »-

Cassel, vom 3. Oktober bis 9. OktoberWl4'

B'

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger.)

Konknrs-
verw,lter

Kfm.Gg. Jäppelt,
Inh . d. nicht ein¬
getragen Firma
M .S .HeßNchf.,
Eisen iv >re»hdlg. Frankfurt

Iustizrat
Dr. Hrertz

Kfm.Heinr.Hartz
Rhünholz -Jndu-

str-erverks- Gei.
m .b.H. Gersseld

Uhrmacher Th.
Illing , z. Zt . in

Höchsta. M

<5?Pr*feTb
Wt'Uli>r»)

Bad Salz¬
schlirf

(Gronen- Privat sekret.Kiel . . . . rüde''') Mölle-'

gröff-

'An
friftbi* .

biS'1

SMO-Äo2 ! 9.
Schluhterin

Prüf -Ter-"-

LAlleimqtr Fabrikant

Vollständigsei
Ohne 1%

Uctemrehs, Wisch, ^ Zcht  f.
Kocht» .- Greift die
Geringstenm - Desinf'Cij19  f

^BeQ uem.Vorteili S^
Joseph ft?utler , Seifenfabrik 11

alten Patriziers , der Haus und Garten geradezu
fürstlich ausgestattet hat. Mit allen Dienststellen in
der Stadt steht der Kaiser in direkter telephonischer
Verbindung , da unsere Feldpostverwaltung es als
ihre vornehmste Aufgabe betrachtet hat, zunächst die
teilweise zerstörten Telephon- und Telegraphenan¬
lagen wiederherzustellen. Auch ist Wasser. Gas und
elektrisches Licht vorhanden und ein täglicher Auto-
Relaisdienst über Köln—Luxemburg bringt die
Kuriere innerhalb von drei Tagen nach Berlin und
zurück. Außerdem besteht selbstverständlich eine
direkte Telegraphen - und Telephonverbindung mit
der Reichshauptstadt.

Im Gefolge des Kaisers befinden sich neben
dem Generalobersten von Wessen die Generalleut¬
nants ovn Gontard , von Chelius und Freiherr von
Marschall, ferner Oberst von Mutius , Oberstleut¬
nant von Hahnke und die Majore von Caprivi , Graf
von Moltke und von Hirschfeld. Drei Aerzte, und
zwar der Generalarzt Dr . von Jlsierg , Oberstabs¬
arzt von Niedner und Stabsarzt Dr . Wezel haben
den Kaiser ins Große Hauptquartier begleitet und
den Beschluß des persönlichen Gefolges bilden der
Oberst Prinz Schönburg und Oberstleutnant Fürst
von Pleß.

In dem schönen Geschäftshause des „Credit Ly-
ounais ", wo sonst fleißige Bankbeamte die Ein¬
zahlungen der Kunden entgegennahmen und ein
reger Verkehr in Wechseln und Effekten vor sich
ging, hat das Militärkabinett seinen Sitz ausge¬
schlagen. Ihm gehören an neben seinem Chef, dem
General Freiherrn von Lyncker, der Oberst Freiherr
von Marschall, der Oberstleutnant von Langendorff,
die Majore von Hake, von Wehrs, Hoffmann und
der Hofrat Steller . Auch das Marinekabinett bat
hier eine Zweigniederlassung begründet und zwar
durch den Admiral von Müller und den Geheimen
Hofrat Maßmann . Das Zivilkabinett vertritt dessen
langjähriger Chef Wirkt. Geh. Rat von Valentini
und es gehören ihm außerdem an der Geh. Rat Abb
und der frühere Gesandte von Treutier . Als Feld-
Prediger des Großen Hauptquartiers fungiert der
Geh. Kirchenrat Dr . Goens . DerKaiserl . Marstall
hat ein kleines Heerlager von Reit - und Wagen¬

pferden, sowie Wagen und Automobile ins Große
Hauptquartier entsandt.

An das Kaiserliche Hauptquartier schließt sich
unmittelbar der Große Generalstab des Feldheeres
an. Er hat sein Quartier in der schönen alten und
sehr geräumigen Präfektur aufgeschlagen, die natür¬
lich nur gegen einen besonderen Ausweis zugänglich
ist, denn hier werden ununterbrochen die allerwich¬
tigsten Entscheidungen über die Bewegungen unse¬
rer Truppen im Felde getroffen und hier ist des¬
halb auch Ruhe die erste Bürgerpflicht . Hier wal¬
tet seines schweren Amtes der Chef Exzellenz von
M o I t ke. In einem größeren Hotel ist das Kriegs-
ministerium untergebracht. Neben zahlreichen höhe¬
ren Offizieren aller Waffengattungen arbeiten hier
auch die Militärbevollmächtigten der größeren
deutschen Bundesstaaten . Oesterreich-Ungarn ist
im Großen Hauptquartier durch den Feldmarsckall-
leutnant Grafen Stürakh und den Oberstleutnant
Freiherrn von Bienerth vertreten . Als Chef des
Feldsanitätswesens fungiert der Generalarzt der
Armee Professor Dr . von Schjerning . Auch
die Reichsmilitärjustiz ist vertreten und zwar
durch den bekannten Kriegsgerichtsrat Dr . Selle.
Die ebenfalls in einem schönen Patrizierhaus der
inneren Stadt untergebrachte Reichskanzlei lecket
natürlich der Reichskanzler Herr v. Bethmann -.ckoll-
weg persönlich in dieser für das Schicksal des Reiches
Wichtigen Zeit . Er wird hier als Generalleutnant
geführt und in seinem Gefolge befinden sich der
Botschaftsrat von Mutius und der Legationssekre¬
tär Graf Zech. Das Auswärtige Amt ist durch Hrn.
v. Jagow vertreten , den der preußische Gesandte
v. Stumm und der Legationsrat v. Radowitz hieher
begleitet haben.

Daneben weilen im Großen Hauptquartier rmch
die Chefs des Feldeisenbahnwesens, der Fußartille¬
rie , des Feldmuuitionswesens , der Gencralircken-
dantur und der Stab der Marine , deren höchste
Spitze in der Person des Großadmirals v. Tirvitz
selbstverständlich auch, im Großen Hauptquartier
vertreten ist. Schließlich ist auch der Cbcf des In¬
genieur- und Pionierwesens , die Leitung der Frei¬
willigen Krankenpflege im Kriege, das Häuflein der

ausländischen Militärattachees und das - gststl
der Kriegsberichterstatter im Großen Hann
anwesend.

ni
Im Kampf zur See

Zum Kampf, ihr blaueu Junge
Volldampf ! Klar zum Gefecht!
Es gilt die deutsche Flagge
Und Freiheit , Ehr und Recht!
Laßt übers Meer erbrausen
Den Schwur mit Herz und Han
Wir siegen oder sterben
Fürs deutsche Vaterland!

Heran zum Kampf, ihr alle!
Von Bord und Panzerturm:
Das ist der deutsche Donner,
Der deutsche Schlachtensturm.
Kein Feind soll je berühren
Den teuren Heimatstrand:
Wir siegen oder sterben
Fürs deutsche Vaterland!

Und ob mit tausend Schien
Ihr kommt und uns bedroh ,
Kühn weht im Schlachtenwett
Die Flagge schwarz-weiß-rot-
Hurra ! Wir blauen Jungen
Wir stehn und halten stand
Und siegen oder sterben
Fürs deutsche Vaterland!

Reinhold w



■üi,,  Achn e llz u g v erbin d u n g S! i ui =
g *a n ff u i-1. In der Zeit v o m 1 2.

l«rt.z»i t o b c r , in der die Schnellzüge Frank-
(irir.̂ ,-_r 0er Icit)nftcin aussollen , werden folgende
«acĥ ^Ellzüge gefahren : ab Franks  n r t 2,40

Höchst 2,54 , ab Niedernhausen 3,28 , ab
% Pf|U,r ft 4,10, ab Diez 4,17 , ab Ems 4,54 , an
fotnffit*n! tein  5,10 ; ab Niederlahnstein 4,13, an
^ ■tbsr " ochm. Ter Zug trifft um 5 Uhr 27
ttach in L i in b n rg ein und fährt um 5,32

Frankfurt weiter.
^QühffD Mörder n ngcninde  r A r INe c. Zu

hu ivurden befördert ! Aleyer , Oberleut-
^rhn^ ^ öndwchr in Höchst a. M . ; Berthold und

- ^ öerleutnants der Landwehr in Wies-
’ W ' Oberleutnant der Landulehr in Höchst

«ik„j ' ^ örclentnant v. Tctten  im Füsilicr -Regi-
tkkjx.!n " f 80 ; Oberleutnant Gläßgow im Infan-

87 ; Oberleutnant Panse und Obcr-
d. ^ Oer im Infanterie -Regiment Nr . 88;
^etie*,tn9^ zuletzt im Füsilier -Regiment Nr . 80;
tkkossmitwnta . D . v. Wrochein , zuletzt an der Un-
<s»t»"schule in Biebrich a. Rh .; die Oberleut-
«Ls

.
!ljnt a,1?u Oberleutnants wurden befördert ; Leut-

(X 1,1 -yiutnuj u . yu j »y mv . - -
Achilles , Dehrmann und Stein im

dl>̂ ; s?̂ erie-Regt . Nr . 27, und Rathmann , Kom-
i»kn "lörer an der llnteroffizierschule in Weil-

^ «-"- ^uHUiuiurv uuutM . li uiuiom.
»rth wÄ ^ ügel und Leutnant der Reserve S all-
?,!rbpn suuesbaden . Zn Leutnants der Reserve

M ^öert : die Vizefeldwebel Goetz, Martin,
vitzO', Auckcr, Wewer , Hoffman », Bernhards und

(Wiesbaden ) und Rath , Friedrich,
' Eniter , Reiter , Remy , Rudolf und Fischer

titlhL J M .), Germerotl, , T h i -e m e h e r
«Schumann (Limburg)  und Bauich
®tiei S; M .). Leutnants der Landwehr -Infan-
^ier ^ illcbots wurden : die Vizew 'dwebel Lcvh,
Hl>! iRn oinze, Jstel , Kilburg , Ost, Brenner und

"Ä.) -bbaden ), Roth , Pracht und Bede (Höchst

N iliw u r g e r i cht . Als Geschworenen wur-
«®iBierner  ausgelost : 1) Johann Nepomuk

Buchbinder in Limburg , 2) Theodor
Bürgermeister in Rückershausen.

Proviuzielles.
I' Fürs Vaterland gestorben.

ioĥ nant u . Kompagniieführer Fritz ^Hergen-
^ntod'M 1. Nass . Jnf .-Regt . Nr . 8-7 starb den

^ Inhaber des Eisernen Kreuzes.
?% „{ U' r n e K r e u z wurde verliehen : dem

c-Vorschule

im 20 . Tragoner -Regt . Paul Jung
jWtiw den, Reservisten Heinrich Adletha von
51. H |ttn. Jnf .-Regt . Dir. 80, dem Leutnant der

^ Ochmidt , Kompagnieführer der 9.
Afkr- ' -ck- Bayr . Jnf .-Regt . König , Sohn des
^i[jillr  Schmidt au der Unteroffizier -^

Limburger
K r ei s v er l u lt l i st en

Nr. 18  u.19
StEAegt . Nr . 160, Diez : Gefr . d. Res . Jos.

Ellar , lvw . Unter off. Aloys Krämer,
tz.^Hsŝ 'Un. — Res . Wilh . Sell , Eamberg , lvw.
I^ f'l ' fftt. Nr . 57, Wesel : Must . Ehr . Hilsrich,
& i ch" ' , schvw. Wehrm. Job . Schmidt, Elz,

O?rde -Regt . : Gren . Gabriel Herberling,
schvw. —. 4. Garde -Regt . : Ins . Franz

d>>>>-. ^ verbrechen , lviv . — Pionier -Bat . N . 21,
/legt, g:

lvw.

Julius Trabusch , Werschau , verw.
'ch>vsÜ.. Hr . 117, Mainz : Res . Jos . Bcllinger,

13. Okt . Tie B u d c r u s - W e r k e.
i,̂ t»ei ? -.Karlshütte"  haben eine Anzahl
' diesigen Anwesens zu einem Lazarett

>Melu ^ " " d der Heeresleitung zur Verfüg-
-se I - .welche das Angebot angenommen i at.
%er r,; Il ttcig traf eine größere Anzahl Ver-
!>UtMcroô ciu ' welche in

Ltein^ ^ ht wurden.M . e»U>arf), 13  g >er

taffel , Elz und Hada»

Landwehrmann
HUy von hier erhielt am 17. September
Ät &ni . .teit 3 und wurde sofort zum Unter-
vchti: wrdert . Durch einen Patrouilleugang

. Uiiivs Zwei feindliche Batterien ver-
ißi vi . °on.
^ .SpN « , 13. Okt.
W^ I'efip in111111 0 Uhr vormittags findet voi
E » dnw^ zchsion nach Bornhofen statt,«„ îüin. ^ ei unter anderen die Qrio Nee

Nächsten Freitag,
von hier

... uoi, . - . , - - .—tt. Es
V ^ttei,6L unter anderen die Orte Neesb'ch,

>vixz/.Zsutzeiielnboaen und Pohl berührt In
I? Emn̂ ruacht'et. Die Ankunft in Bornhofe,r

Mittag um 1 Uh
KHol, 'sllieni. T ., 13. Okt. Der zwölfjährige

Vl^ rftf,; Härtling  machte seinem Loben
aplePen  .

ljg« g5ji »Pw ™ TnKr

!»ckt>d nplf^ ern ein Ende . Was de» Jungen in
, b. “ kleben hat , konnte noch nicht sestgestcllt

^tte ' b!m-oc^ arshn,isei ! 13. Okt . Die beiden La-
"1N n,:* Krankenhaus und Hotel „Adler"
Ns kpZ x rwundcten voll belegt . Außerdem
«s? l . " o l j s che P f a r r g c m v inde  die

^chs große Räume , des in ihrem
E 'd uclien früheren Kochh'chen Hauses als

l, X' >*Crfiirnirm noffi ' fff Itrth mrrfi hnvpifrc'’ V3L ll
^lnrrchtung der

S ?^ 5?fu 14- Dkt.
^ fiî t im..: 11® dat begonnen.

mg gestellt und sich auch bereit
Krankenzimmer zu

Tie Traubenlese in lüe-
^ie Menge fällt

ei>,o" f>us , dagegen ist die Qualität gut.
"LcHci sisS Traubenverkäufe abgeschlossen wor-

V Ävoim ber  Preis
'U ^ nd" ^ n,bewegt.

17—20 Pfg . pro

M7ok °«' burgv n, , v. d. H., 13. ajn.
AtÄshalv Preußen,  der sich seit 1 . _ ....

L, ' drer zur Kur aufhielt , ist wieder
zur ^Ä -E und hat sich dem Kaiser tele-

lt * laefcrrt Dienstleistung im Heere zur Der-
5>c,p.vfa»Er,, I
5 tollten . 14. Okt. dkach der au den An-
Ms ? 8 i si, . rundlichen Bekannt  in a chu n g
jjlli» . der „ -5? findet das Kriegsau -hebungs-
N) Lgeu ^ ^lg ed ie n t e » La » dstu  r m -

m " vbex statt^ ^aukfurt in der Zeit vom 14.

Kurier ' rÄ^O^ kt. Urber eine ganze An-
I ^ . „̂ r ' chafte, bei denen e n g l i s che s

bieCf+ß!l$ c Interessen in Frage ko" ,-
«tzHer ^ staatliche Aufsicht eingesetzt Tie

eiiw^ rll ' chaft. deren Aktien sich größ-
k!„l Auft pŝ ui Besitz befinden , erhielt als

'» I.J .i ch/Uchtsboamten den Stadtrat Prof.
"^ f dem Bahnhof griff man

Zungen aus Bochum auf , der sich

Okt . Prinz
4 T uwu

nach dem Kriegsschauplätze begeben wollte , um hier
freiwilliger Mimitionszuträger zu werden . Ter
Junge war völlig mittellos und hatte die Reise von
Bochum bis Frankfurt ohne Fahrkarte zurückgelegt.
Seine Mutter holte ihn heute wieder ab.

* Kassel, 13. Okt . Tie Landesversichernngsan-
stalt Hessen-dkassau spendete 10 000 Jt  dem 11. und
10 000 M  dem 18. Armeekorps zur Beschaffung von
Wollsachen für die im Felde stehenden Truppen , so¬
wie 10 000 dl  für Ostpreußen zur Bekämpfung dort
auftretender Seuchen . Den Städten K a s s e l und
Wiesbaden  wurden je 300000 dl,  der Stadt
H a n a u und dem Eder kreis  100 000 dl  Dar¬
lehen zur Ermöglichung von Nkotstandsarbeiten ge-
währt.

Kirchliches.
Ter neue Kardinalstaatssekretär.

Nom, 13. Okt. Kardinal Pietro Gasparri,
der beste Kanonist der Kirche , ist zum Kardinal¬
staatssekretär ernannt worden.

Bermischtes.
* D e m F e I d P o st b r i e f eines Sani¬

täters  entnehmen wir folgendes : „. . .Glück muß
der Mensch haben , besonders jetzt, wenn einem die
feindlichen Kugeln nur die Ohren sausen . Kürzlich
waren wir in einer Schlacht bei . damit beschäf¬
tigt , die Verwundeten wegzutragen . Während ich
einem Verwundeten auf einen Wagen half , explo¬
dierte plötzlich eine feindliche Bombe unter dem Wa¬
gen . Dieser wurde mit mir weit fortgeschleudert.
Als ich wieder zur Besinnung kam, befand ich mich
in der Grube eines Bauernhofes . Ich ließ mich von
einem Stabsarzt untersuchen , und dieser fand , daß
ich m i t h e i l e r H a u t davon gekommen sei.

* Ein tapferer Fr  a n k f u r t e r . Wie wir
schon gemeldet .haben , erhielt der Sergeant Karl
Bahr  aus Frankfurt (Masch.-Gew .-Komp . des
Jnf .-Regts . Nr . 112) das Eiserne Kreuz . Wie er
sich diese Auszeichnuua verdiente , schildert er in
einem Brief au seine Eltern , dem wir folgende
Stellen entnehmen : „Wir liegen seit längerer Zeit
andauernd ganz vorne im Schützengraben vor cinmi
4 Kilometer tiefen Wald , in dem sich zwei franzö¬
sische Forts befinden , die mit Marinegeschützen ar¬
miert sind. Eines schönen Morgens griffen die
Franzosen an . Sie hatten während der Nacht acht
Maschinengewehre in gute Stellungen gebracht , mit
denen sie den Angriff vorbereiten 'wollten . Um 11
Uhr erhielt ich den Befehl , mit eine  m Maschinen¬
gewehr weiter rechts von unserem Standort Auf¬
stellung zu nehmen und die feindlichen Maschinen¬
gewehre wenn möglich niederzukämpfen . Ich be¬
gab mich allein ans dem Schützengraben und eilte
in einen nahen Hohlweg  weiter rechts , um die
genaue Stellung der feindlichen Maschinengewehre
ausfindig zu machen . Während dieser Zeit wurde
ich fortgesetzt von den feindlichen Maichinenge-
wehren b e s cho s s e n . Dann brachte ich ab r
mein  Waschinengeivehr in Stellung , und in we¬
nigen Minuten wurden zwei der französischen Ma¬
schinengewehre zum schweigen gebracht . Nunmehr
war es aber , als ob die Hölle losgelasseu wäre.
Infanterie , x Maschinengewehre und Feldartillerie
eröffneten ein wahnsinniges Feuer  auf meine
Stellung . Schrapnells und Granaten fielen hagel¬
dicht. Gegen 12 Uhr fing sogar die schwere Ar¬
tillerie an zu schießeiv A m N a ch nu ttage
w urde u a n f u u s ü b e r h u n d e r t S chü f s e
a b g e g e b e n . 0) 1 ü ckl i che r w e i s e e r plo-
d i e r t e n nur vier der Geschosse.  —
Kann mehr schlichtes Heldentum in wenigen an-
spruchslosen Zeilen ausgedrückt werden?

Telegrarmns-
Das Befinden Tan Giulianos.

WB Rom , 14. Okt . (Drahtbericht .) Die lang¬
same Besserung im Befinden des Marquis di San
Giuliauo hält an . Der Minister hat den gestrigen
Tag ruhig verbracht . Es ist kein neuer Anfall
eingetreten.

Der Thronwechsel in Rumänien.
WIK Bukarest, 12.Oktober. (Nichtamtlich). Um

IO1/ Uhr vormittags fand im Schloß Pelesch ein
Gottesdienst statt , dem das Königspaar , die könig¬
liche Familie , die Minister sowie Vertreter der
Behörden und der Armee beiwohnten . Die Leiche
des Königs Karl wurde sodann auf einer bei
Pleivna eroberten Geschützlafette nach dem Bahnhof
und mittels Sonderzug nach Bukarest übergeführt.
Auf allen Bahnhöfen erwiesen die Vertreter der
Behörden und der Armee , sowie die Geistlichkeit
der Leiche die letzten Ehren Beim Passieren der
Forts Chitila und Mogosoaia gaben die Geschütze
der Forts 101 Kanouenschüfle ab . Bei der An¬
kunft des Zuges auf der Station Mogosoaia um
3 Uhr nachmittags erwarteten die Präsidenten der
Kammer und des Senats , die ehemaligen Minister
und Generale , höhere Richter sowie das diplomatische
Korps den Leichenzug . Der Sarg , der mit einerrumä-
nischen Flagge bedeckt war , wurde auf eine von
sechs Pferde gezogene Geschützlasettg gesetzt, wor¬
auf sich der Leickeirzug inmitten eines Truppen¬
spaliers durch die Stadt zum königlichen Palais
bewegte . Eine ungeheure Vienschenmeuge begrüßte
in größter Ehrfurcht den Zug , von zahlreichen
Balkoneu und Fenstern wurden Blumen herabge-
worfen . Vor dem Sarg schritt eine' Abordnung
der königlichen Leibgarde , sodann die Veteranen
aus dein Jahre 1878, Geistliche . Vertreter aller
Regimenter mit Fahnen und ein Divisionsgeneral,
der den Säbel und die eiserne Krone der Königs
trug . Zu beiden Seiten schritten die Präsidenten
der Kammer und des Senats , der Ministerpräsident
und der Präsident des Obersten Kassationshofes.
Hinter dem Sarg wurde das Leibpferd des verb¬
lichenen Königs geführt . Es folgten König
Ferdinand,  die Prinzen Karol und Nikolaus,
die Minister und Zivilwürdenträger , das diploma¬
tische Korps , das Offizierkorps , die Vertreter
sämtlicher staatlichen Institute , Abordnungen aus
dem Lande und andere . Auch bei dem Äuszug
aus Mogosoaia waren 101 Kanonenschüsse abge¬
feuert worden . Die Leiche wurde tm Thronsäal
aufgebahrt , wo das Publikum Dienstag und
Mittwoch zugelassen wird . Die Königin -Witwe
und Königin Marie fuhren nachmittags mit
Sonderzug ' von Sinaia nach Bukarest , wo sie S'/s
Uhr abends eiutrafeu ._ _ _

Der Weltkrieg.
Der Vorstoß in die russischen Gewässer.

Berlin , 13. Okt. Zur Versenkung deS russischen
Panzerkreuzers meldet die Nordd . Ällg . Ztg . Wie
wir hören , sind die am Kampf beteiligten deut¬

schen  Seestreitkrüfte völlig unbeschädigt  in
die Heimat zurückgekehrt . Sie hatten einen Vorstoß
in die russischen Gewässer unternommen , wie solche
schon mehrfach seit Beginn der Feindseligkeiten
ausgeführt worden waren.

Die Entsetzung der österreichischen Festung
Przemysl.

WB . W i c it, 13. Okt ., mittags . (Drahtbericht ) .
A »i t l i ch wird verlnutbart:

Gestern schlugen unsere gegen Przemysl an-
rückendeii Kräfte , unterstützt durch einen Ausfall der
Besatzung , die Einschliesningstruppen derart zurück,
das? sich der Feind jetzt nur noch vor der Ostfront
der Festung hält . Bei seinem Rückzug stürzten meh¬
rere K r i e g s b r ü cke n bei Sosince ein . Viele
R u s s en ertränke  n im S a n st r v m e. Seit¬
lich von Chyrow dauert der Kampf noch an . Eine
russ . K o s a k c n - T i v i s i o » wurde von un¬
serer Kavallcric gegen Drohobyez geworfen . In
den durch sehr ungünstige Witterung und schlechte
Wegeverhältuisse austcrordentlich erschwerten Mär¬
schen und Kämpfen der letzten Wochen hat sich die
Leistungsfähigkeit unserer Truppen glänzend bc
10 ährt.

Der steltvcrtr . Chef des Olciieralstabes:
H o s c r , Generalmajor.

Der Abzug der Engländer von Antwerpen.
WB . Berlin , 14. Okt . Ein hoher belgischer Offi¬

zier gab der Voss. Ztg . zufolge dem Korresponden¬
ten des Nienw Rotterdam 'scheu Kuriers den Brief
eines englischen Obersten zu lesen, ans dem hervor¬
geht , daß^schon in der Nacht vom 8. Oktober 3000
englische Soldaten in w e st l i che r R i cht n n g ab¬
gezogen sind. Viele Stunden später zogen die Bel¬
gier und die übrigen Engländer ab.

Ein deutscher Flieger über Paris.
WB . Berlin , 14. Okt . (Drahtbericht .) Das Berl.

Tgblt . bringt ans Pari  s folgende Meldung : Am
12. Oktober überflog ein deutscher Flieger ans einer
Taube die Pariser Vorstadt Teriietal und ließ eine
deutsche Fahne fallen mit der Aufschrift : Franzosen
übergebt euch! Die Deutschen sind siegreich.
Hütet euch vor den Engländern und deren Treu¬
losigkeit!

Aus Ostpreußen.
WB . Berlin , 14. Okt . Wie dem Bert . Tgbl.

aus Lyck gemeldet wird , ist der Bürgermeister dieser
Stadt , der bei der ersten Besetzung der Stadt
durch die Russen als Geisel mit fortgeschleppt wor¬
den ist, nach St . Petersburg gebracht worden.

Riissische Niederlage in Persien.
WB . Konstniltiiivprl , 13. Okt . (Nichtamtlich .)

„Jkdam " erfährt von unterrichteter Seite , daß die
p e r s i s ch- f n r d i s che n St ä m in c bereits den
dritten Angriff ans die R n s s e n unternommen
haben . Diese wurden geschlagen.  Tie Kurden
e r o b e rt e n z w e i K a n o n e n und nahmen drei
Offiziere gefangen , ungefähr 50 Russen sielen . Tie
<2 tadt llrinia , wohin sich die russischen Trnppeüab-
teilttngen flüchteten , ist voll von Verwundeten . Die
Kurden sollen sich llrinia ans zwei, Wegstunden ge¬
nähert haben.

Tie deutschen Reedereien,
welche Schiffe in Antwerpen haben , erhielten vom
deutschen Gouverneur von Antwerpen die amtlicf >e
Einladung , Vertreter dahin zu entsenden , um ihr
Eigentum in Empfang zu nehmen.

Die Kämpfe in Flandern.
Tie Verbündeten in Bedrängnis.

'Amsterdam , 13. Okt . (Ctr . Frkft .) Durch den
Besitz von G e n t verfügt Deutschland über den
wichtigsten Eisenbähn -Knotenpunkt . Nach hierher
gelangten Berichten geschieht der Vormarsch ans der
ganzen Strecke von Courtray über Gent bis S e l -
z a e t e, das auch in deutschem Besitz ist. Der Ver¬
such des Restes des belgischen Heeres,  der
durch Abteilungen englischer und französischer Ma-
rinesoldaten verstärkt ist, zu der verbündete  n
A r in e e in Frankreich d n r chz n st o ß e n, ist jetzt
schon als ui i ß g l ü ckt anzusehen , während die
11 inschließnngsoperationen sich auto¬
matisch  vollziehen.

lieber den Einzug der Deutschen in Gent wird
noch erwähnt , daß er mit voller Musik geschah, ge¬
rade nachdem die letzten Engländer die Stadt ver¬
lassen hatten . Sofort wurde von dem Rathaus,
dem Postamt und dein Balmhof Besitz genommen
und die französischen , belgischen und englischen
Flaggen mit der deutsche» Flagge vertauscht . Das
aus dein Postamt liegende Geld wurde in Beschlag
genommen . (Franks . Ztg .)

Verfolgungsgefcchte in Flandern.
Ans Sas van Gent wird dem Telegraaf ans

Grund von Mitteilungen , die Flüchtlinge ans Gent
machten , gemeldet : „Wie cs heißt , sollen die Eng¬
länder sich dagegen gewehrt haben , daß Gent unver¬
teidigt übergeben würde . Nach einem abgehaltenen
Kriegsrat ist beschlossen worden , Gent als offene
Stadt zu behandeln und bei der Ankunft der Deut¬
schen zu übergeben . Im Lauf des Abends machten
die in der Stadt anwesenden englischen und franzö-
sischen Soldaten sich bereit , um nach Westen zu
ziehen . Man wird versuckien, sich über Ipern zu den
Verbündeten zu schlagen." Wie ans einer Meldung
des Blattes aus Slnis in Seeland hervorgeht , sollen
die Deutschen aber schon in der Gegend von Kor-
ttyk und Ipern stehen , ans 8er man Kanonendon¬
ner gehört haben will . Weiter lautet die Meldung
aus Sas van Gent : „Auch die Verwundeten wur¬
den aus Gent nach Ostende gebracht , um von da
nach England übergeführt zu werden , Dasselbe ge¬
schieht mit den dentsck'.en ' Kriegsgefangenen . Gestern
abend flog ein deutsches Lustzeug über Gent . Es
wurde alsbald von zwei englischen Flugzeugen ver¬
folgt ."

Die belgische Regierung siedelt nach
Frankreich über.

Genf , 13. Okt . Um sicki die Aktionsfreiheit zu
erhalten , hat die belgische Regier  u n g be¬
schlossen, ihren Sitz nach Frankreich zu verlegen.
Das ganze Kabinett außer dem Kriegsminister Wt
sich in Ostende nach Le Havre eingeschifft . Tie
französische Regierung bat bereits &’c nötigen
Maßnahmen für die Installierung der Belgier ge¬
troffen.

Der Tod des Großfürsten Oleg.
^ Petersburg , 13. Oktbr. Prinz Oleg . der
Sohn des Großfürsten Konstantin , ist gestern seiner
Verwundung , die er im Kampfe erhielt , erlegen.

Eine preuß . Bataillonsfahne
wollen die Franzosen am 12. Okt . im Handgemenge
erobert haben ; nach den Angaben des offiziellen
franz . Berichtes soll es sich um eine Fahne des akti¬
ven 6. pommcrsch . Infanterie -Regiments Nr . 40
vom 2. preuß . Armeekorps handeln.

Die deutschen Militärbehörden werden den Fall
wohl ^bald nachprüfen . Das genannte Regiment
garnisonicrte in der Friedenszeit in Gncsen (Prov.
Posen ). Anscheinend handelt es sich um ein Rächt-
gefecht.

Aus Ostende.
WB . Berlin , 1 l. Okt . (Drahtbericht .) In Ost¬

ende gibt man sich, wie die Voss. Ztg . aus dem
Haag meldet , keiner Täuschung über die b a l d i g e
A n k n n s t der Deutsch  e n hin . - Die wohlhaben¬
den Familien haben bereits ihr Gepäck nach Hol¬
land geschafft. ^Nach Meldungen auS Oostbnrg hat
man dort am Sonntag und Montag Schüsse aus
der Richtung von Ostende gehört . Man glaubt all¬
gemein , daß zwischen Brügge und -Ostende he s t i g e
K ä m p f e im Gange sind .

Wechsel im Kommando des 8. Armeekorps.
Der bisherige kommandierende General des 8.

Armeekorps T ü l f f von T s che p e und Weiden¬
bach ist laut „Köln . Zeitung " zu anderweitigen
Verwendung in daS Große Hauptquartier berufen
worden . An seiner Stelle wurde Generalleutnant
R i e m a n n, Kommandeur der 15. Division , zum
ko in in an d i e r e n d en General des  8.
K o r p s ernannt.

Von den gefangenen französ . Geistlichen.
WB . Berlin , 13. Okt . Während in Deutschland

die Geistlichen im Felde , soweit sic nicht als Mili-
türseelsorger Anstellung finden , im allgemeinen
zur Krankenpflege verwendet werden , müssen be¬
kanntlich die französischen Geistlichcn  als
einfache Soldaten in den Reihen des Heeres mit der
Waffe kämpfen . Viele von ihnen sino insolgedssen
bereits in deutsche Gefangenschaft geraten und wur¬
den in unseren großen Gefangenenlagern nnterge-
brächt . Mit der Bitte , das Los die sc r G c i st-
l i che n zu erleichtern , wandte sich der E r z -
b i s ch of von Köl n , K a r d i n a l v. Hartmann,
mit einer Throneingabe an den Kaiser.
Wie wir hören , hat der Kaiser in hochherziger Weise
dieser Bitte  stattgegeben und zu genehmigen ge¬
ruht , daß die gefangenen französischcn
G e i st liche  n Ivie Offiziere  behandelt werden.

„Emden " zerstört japanische Handelsschiffe.
' Wie die „Köln .Volksztg " ans russischer Quelle

erfährt , haben der englische Kreuzer „Triumph " und
die japanischen Kreuzer „Nissin " und „Kassuga"
in aller Eile Hongkong in der Richtung nach den
malayischen Archipel verlassen , wo der deutsche
Kreuzer „Emden " japanische Reissckiiffe zerstört hat.

Tic deutsche Kricgsstcuer in Antwerpen.
Kopenhagen , 13. Okt . (Ctr . Bln .) Wie Lon¬

doner Blätter berichten , wurde dein eroberten Ant¬
werpen eine Kriegsstener  von 400 Millionen
Mark auferlegt . Das Oberkommando stellte den
zurückgeblieben Bürgern anheim , die Flüchtigen
aufzufordern , im Laufe zweier Tage znrückznkchren,
da int entgegengesetzten Falle ihre Häuser zur Ein-
qnartiernng von Truppen Verwendung finden
würden.

Zwischen Antwerpen und Ostende.
Roosendaal , 13. Okt . Ans Gent hierher ge¬

kommene Flüchlinge erzählen , die belgisch - eng¬
lisch  e n T r u p p e n seien bei L o k e r c n nahe¬
zu ans gerieben  worden . Der Rest habe sich
nach O st e ne d e zurückgezogen , wo bereits d e n t-
s che V o r h n t eingetroffen sei.

Auf die Schiffe.
Nach Stockholmer Blättermeldnngen aus dein

Haag ist eine große englische Flotte in
Ostende  angekoniinen, um den Rest des bel¬
gisch - englischen Heeres  an Bord zu neh¬
men, falls dies nötig werde.

Hanbels-Nachrichtelk.
Wochenmarkt-Preise z»t Limburg,

am 14. Oktober 1914.
Butt -r p. Pfd. M. 1.15 O.OO. Eier 1 Stück 10- 0 Pf.

Kartoffeln per rfd. 3 4 Pfg ., 60 Ko. 2 60- 0.00 M.
Vlumenkotil 10 26, Zitronen 5—8, Sellerie 6—10.
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p.St ., Knoblauch 80
Zwiebeln 16—00p. Ko.; Rotkraut 15—80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20—00, rote, 20—»o p. Ko.; Merrettig 15—25
v Stg .; Aepiel 10—30 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 - 8
Psg .; Rettig 6—10, Endivien 6 - 10, Tomatenäp 'el 40—50,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigi 5—10 p. St .,
(unterirdia) 5—12, Gurken 5—20 p. St ., Einmachgurken,
100 Stück0.00—0.00 M ., Trauben 1.00 00, Reineklauden
30—40, Mirabellen 30—40 v. Ke., Zwetschen v.  Ko. 14
bis 16 Pfg ., Spinat p. Ko. 40- 00 Pfg ., Wallnüsse 100
Glück 40—50 Pfg., Kastanien p. Ko. 60 Pfg.

Der Marktineister : Simrock.

AÄ SemW iion AMW.
bringen unsere tapferen Truppen immer weiter
vor , und damit nun auch unsere Leser in der Lage
sind, sie ans ihren sämtlichen Zügen zu begleiten,
haben wjr ans unserer Kriegska -rte vom westichen
Kriegsschauplatz auch eine Sonderkarte von
Antwerpen  und weiterer Umgebung anbringen
lassen , ans welcher sämtliche Befestigungen und auch
die überschwemmten Gebiete deutlich sichtbar sind.
Natürlich wird diese .Karte auch Wert behalten nach
dem Fall von Antwerpen , da weitere Operationen
zu Wasser und zu Lande von diesen Punkte ans¬
gehen werden . Eine weitere Verbesserung unserer
schon so ausgezeichneten Kriegskarte ist die Hinzn-
nahme einer Sonderkarte von Paris  und
seinem Bcfestignngsgürtel , von dem hoffentlich
unsere Leser recht bald Gebrauch machen können.

Auch die ö st l i che K arte  ist nach allen Rich¬
tungen hin verbessert , insbesondere sind überall noch
Ortsnamen anfgenommcn , wo es vermutlich zu
EntscheidimgSkämpfen kommen -wird.

Trotz aller dieser Verbesserungen bleibt der
fabelhafte billige Preis von 40 Pfg . für eine Karte
einschließlich Sonderkarten für unsere Leser be¬
stehen.

Die Karten sind in unserer Geschäftsstelle und
bei unseren Agenten erhältlich.



j Amtliche Anzeigen.
M MMM -MWU m 1915

zum Zwecke der Einkommensteuer-Veranlagung findet am 15.
Oktober d. Js . statt.

Die Ausnahme erfolgt durch die sogen. Hauslisten, um
deren genaue und vollständige Ausfüllung dringend
ersucht wird.

Da die bei der Personenstandsaufnahme gemachten An¬
gaben bezüglich Vor- und Zunamen, Stand , Religion, Ge¬
buristag und -Ort auch noch anderweit Verwendung finden
iz. B. beim Einwohner-Meldeamt, Standesamt, bei Aus¬
kunftserteilung usw.), so liegt die genaueste Ausfüllung der
Listen auch im Interesse der hiesigen Einwohner selbst.

Die wegen Abwesenheit von im Felde befindlichen An¬
gehörigen sich bei Verwandten auswärts vorübergehend auf¬
hallenden Frauen mit den Kindern sind hier in den Haus¬
listen aufzuführen.

Desgleichen find auch alle seit der Mobilmachung (1. 8.
1914) beim Heere cingetreteucu Personen , welche sich
seither in der Gemeinde aufgehalten oder dort jetzt noch ihren
Wohnsitz haben, in den Hauslisten aufzufübren unter An¬
gabe des Truppenteils bei welchen sie sich befinden.

Die bei der Familie untergebrachten Mannschaften des
Landsturms re., welche sich vorher in Limburg nicht aufge¬
halten haben, oder dort ihren Wohnsitz nicht haben, sind
Nicht in den Hauslisten aufzuführen.

Wir verweisen zugleich auf die diesbezüglichen Bestim¬
mungen des Einkommensteuergesetzes(Fassung n. d. Ges. vom
18. 6. 1907, G.-S . S . 139) :

§ 23 des Einkommensteuergesetzes:
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen

Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde, die auf dem Grundstücke
vorhandenen Personen mit Namen, Berufs oder Erwerbs¬
art , Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis, für
Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehülfenauch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte, anzugeben

Die Hausyaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erfo derliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen, einschließlich der
Unter- und Schlafstellenmieterzu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehülfen haben den
Haushaltunasvorständen oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufes oder Gewerbes andere Personen dauernd
gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über dieses
Einkommen, sofern es den Betrag von jährlich 300n Mark
nicht übersteigt, dem Gemeinde- (Guts -)Vorstande seiner ge
werblichen Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen,
seines Wohnsitzes, auf deren Verlangen binnen einer Frist
von mindestens zwei Wochen Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht-
physischer Personen ob.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
a) Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten

Personen nach Namen, Wohnort und Wohnung;
eine Verpflichtung zur Angabe von Wohnort und
Wohnung besteht jedoch nur, soweit diese dem Arbeit¬
geber bekannt sind;

d) das Einkommen, welches die zu a bezeichneten Per¬
sonen seit dem 1. Januar des Auskunflsjahres oder
feit dem späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis zum
80. September desselben flahres tatsächlich an barem
Lohne (Gehalt) und Naturalien aus dem Arbeits¬
oder Dienstverhältnisse bezogen haben. Dem Arbeit¬
geber ist jedoch gestattet, statt dessen für diejenigen
Personen, welche bei ihm fchon in dem ganzen der
Auskunftserteilung unmittelbar vorangegangenen Ka¬
lenderjahre beschäftigt waren, das in diesem Jahre
tatsächlich bezogene Einkommen anzugeben. Natural¬
bezüge, insbesondere freie Wohnung oder freie Station,
sind ohne Wertangabe namhaft zu machen.

8 74.
Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm e-forderte

Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs¬
grund in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis drei¬
hundert Mark bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorstände zur Vermeidung
irriger Annahmen oder Schätzungen bei der Einkommensteuer-
Voreinschätzungund -Veranlagung freiwillig in den Haus¬
listen die gewünschten Angaben über Einkommen, gezahlte
Wohnungsmrete usw. zu machen.

Eine richtige und vollständige Beantwortung der Haus¬
listen ermöglicht eine richtige, also gerechte Veranlagung der
Steuerpflichtigen.

Die ausgefülltcn Hauslisten sind vom 15. d. M . ab zur
Abholung bereit zu halten.

Wer keine Hau- liste erhalten hat, wolle sich auf dem
Steuerbüro (Zimmer Nr . 6 des Rathauses) melden.

Limburg, den 13. Oktober 1914. 8668
Der Magistrat:

Maerten.

«Welling.
Diejenigen jungen Leute ans der Stadt Limburg,

die sich zur Teilnahme an der militärischen Vorbe¬
reitung der Jugend gemeldet haben, werden aufge¬
fordert, sich am 8663
Mi Den 16.ös. Its. oMs8Ir Knkw
in der Turnhalle Hierselbst zwecks Emteilung der
Züge einznsinden.

Auch alle übrigen jungen Leute im Alter von
16—20 Jahren können sich an dem genannten
Abend noch melden.

Lmidrat Bnchtmg,
Hauptmann und Kompagniechef.

Kandverpachtnng.
Montag , den 19. Oktober 1914 , vormittags

19  Uhr,
wird ein Teil der Freiherrlich von Dungern ' schen
Grundstücke (der sog frühere Eppenauer Hof), belegen
in der Gemarkung Eschhofen, zwischen dem Blumenröder
Hof u. der Bezirksstraße Limburg -Linter , im Flächengehalte
von zirka 85 Morgen , parzcllkttweise an Ort und Stelle
auf 15 Jahre verpachtet. 8661

Zusammenkunft an dem Tongrubenbetrieb bei Linker
Schloff Dehrn, den 12. Oktober 1914.

Gattes unerforschlichem Ratschlüsse hat es ge¬
fallen, meinen guten Gatten , unfern lieben Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel,
den Kriegs -Beteran,

Maurermeister

Peter Schenk
nach kurzem Leiden, doch plötzlich, im Alter von
70 Jahren , infolge eines Schlaganfalles zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
3m Namen der tranernden Hinterbliebenen:

Fm Mr Mil MW
und Kinder,

n 13. Oktober 1914.
Traueramt : Freitag morgen 7'/« Uhr

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

Gute Obsternte

Am 25. September 1914 starb
im Gefecht in Frankreich den Hel¬
dentod fürs Vaterland unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager u. Onkel,

der Reservist

Wilhelm Schaaf
im Alter von 23 Jahren.

Oberzcuzheim, Hundsangen, 12. Okt. 1914.
Die tieftrauernden Eltern

und Angehörigen.

Heute starb nach kurzem Krankenlager unsere
gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau.

Clara Christine Sturm
geb Jungvtut,

wohl vorbereitet durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente.

Wir bitten der Verstorbenen im Gebete zu
gedenken.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Selters (Westerw ), den 11. Oktob 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag vormittags

11 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres einzigen un¬
vergeßlichen, nun in Gott ruhenden Sohnes

Willi
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.
Besonderen Dank den Herren Bürobeamten des
Betriebs -Werkstätten und Maschinenamtes , sowie
seinen Schulkameraden . Ebenso danken wir allen
für die zahlreichen Blumen - und Kranzspenden.

Limburg, den 14. Oktober 1914.
Die tieftrauernde Familie:

Wilhelm Sehr.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Anteilnahme beim Ableben meines nun in
Gott ruhenden Vaters

Peter Schoth
Lehrer a. D.

spreche ich allen meinen tiefgefühlten Dank aus.
Insbesondere ein herzl. Vergelts Gott allen den¬
jenigen , welche meinen Vater während seiner
langen Krankheit so oft besucht und dem hochw.
Herrn Pfarrer Hagemann für die schönen Worte
am Grabe und dem Kirchenchor für den erheben-

I den Grabgesang , sowie für die gestifteten Kranz¬
spenden und hl . Messen.

Eschhofen, Ettlingeni. B , 14. Okt 1914.
H . Schoth , Fabrikant.

M  M Sei llopMeiieg
auf Bahnhof Limburg (Lahn ) ist sofort, um zu räumen
billig zu verkaufen.

Alles fast neu:
e-r. 20 000 Kl. T- Träger, Schienen, l. °Eisen, Zink,
ca. 80000 Mauerziegel , rote Sandsteinsockel, Bruch¬
steine, Schiefer, Balken, Kantholz, Bretter, Bohlen,
5 Wcllblcchtore, Fenster, Türen, starkes Dachglas,
Treppen, eiserne Kellcrfcnster und Türen re.

Aus Wunsch auch freie Waggonverladung.
Zu erfragen bei Unternehmer Mendelski , zur Zeit

Hotel zur „Alten Post ", Telefon 17. 8 )96

Kartoffelliefernng.
Die Lieferung von ungefähr 350 Ztnr . guter Jn-

dustrie-Speisekartoffeln für städtische Einrichtungen soll
vergeben werden.

Angebote mit gleichzeitiger Angabe aus welchen Ge¬
markungen die Kartoffeln stanimen, bitte ich mir bis spä¬
testens 18. ds . Mts . einzureichen.

Wetzlar , den 12. Oktober 1914.
8660 Der Bürgermeister.

Fleißiger Manu

WM . H. IillMM » WM

mit guten Empf . (Radfahrer ), mittler . Alters , zum Ein¬
kassieren in Landorten im Umkreise von Limburg gesucht.

Off. m. Ang. bish . Beschäftig, bef. unter bin. 3634
die Expedition d. Bl.

ist bedingt durch gute Obstbauniptfege und wird durch
: : rechtzeitiges Anlegen von : r

Klebgürteln
sehr gefördert . Hierzu empfehle in anerkannten , jahrelang bewährten Qualitäten,

Raupenleim,Klebgiirtelpapiei"
sowie 6587

Bast , Bindfaden , Baumwachs . s

Peter Josef Hammerschlag,
Telefon 60. Limburg  an der Lahn. Gegr. 1813.

Konkursverhütung :—:
: Sanierungen — Liquidationen :
Bilanzprüfungen — Organisationen . 6604

Strengste Verschwiegenheit ! :

Treuhaid o«*»*
Frankfurt -

Neue Mainzerstr. 18, ‘e
Hansa 9021.

Köln ■ Dortnn^ 5l

• • « M «MOMMtMS
In Folge des Krieges konnte ich noch nicht

9 nach Limburg zurückkehren, um meine Kurse im
W Zufchnetden  nach der „Weltschnitt-Rapid
it§ Methode , System Werremeyer" nach alt ge-
!Ü wohnter Art aufzunehmen . Vom 20. Oktober an
W können Anmeldungen , außer Sonntags , für meine
lH Kurse 'stattfinden . Diese werden, wie bisher , als
d Morgen - und Nachmittagkurse getrennt abge-
E halten . Jede Dame kann sich ihre eigene Garde-
Hi robe im Unterricht anfertigen . Die Methode ist
5g leicht faßlich und sicher. Viele Anerkennungen
d liegen zur Einsicht offen. 6590
d Beginn der Kurse am 1. Nov.

3
t

Anna ROlhßrf Imtsgerieliferatswitwe,
m
m

A Schlenkert 14.
OOGGGO GGGG OOOGWGG r

FürunsmtMiiiFelile
ist das beste ein guter Cognac 8670

Weinbrand.
Derselbe ist bei mir in Feldpostpackungen (Porto
nur 10 Pfg.) zu haben.

Preis 0 . 80 , 0 .00 u . 1 .10 Mk.

Ernsi MM Merosüandiung
Alte Post

Fotogr.Vergrößerungen
von gefa 'lenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs¬
vollen Kriegsvignette in Ia . Ausführung

MOl ) © rt lÜC fc 31 € lC hI % Limburg.

Das

Merl SUD ff(ii in Minen
(Lothr.) sucht für das Hüttenwerk in Hagendingen
tüchtige Hochofenarbeiter , Walzer , Schlaffer,
Elektriker, Mafchinrsten, Kranführer, sowie
Maurer, Erd- und Hilfsarbeiter aller Art.
Es werden dort ferner für die Gruben Jakobus
u. Pierrevillers -Maringen Hauer u . Schlepper
gesucht. 6621

Meldungen nimmt die Arbeiterannahme i.Hagen¬
dingen Hauptportiergebäude entgegen. Hagen¬
dingen ist Bahnstation , liegt zwischen Diedenhofen
und Metz und hat gute Eisenbahnverbindungen.
Auswärtige Arbeiter können in neuzeitigen, zweck¬
entsprechenden Schlafhäusern sowie in Privat¬
logis in den zum Hüttenwerk bezw. zu den Gruben
gehörigen Kolonien Aufnahme finden und in den
bestehenden Speisehäusern beköstigt werden . Der
Preis für Kost und Logis in den Schlaf - und
Speisehäusern des Hüttenwerks beträgt bei guter
Verpflegung Mk 1.— pro Tag . Die Löhne stellen
sich pro Schicht auf Mk. 3 .75 bis Mk 5.— je nach
der Art der Beschäftigung und der Leistungen.
Außerdem erhalten die in den produkliven Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter Prämien bezw.
Akkordlöhne.

Gesucht wird zum 1. No¬
vember geräumige 3- bezw.
4-Zimmerwohn»mg.

Offert , erbitte unt . I. 8627
an die Exp. des Nass. Boten.

Kl. Wohnung zu vermiet.
Zu erfr . Exped. 8629

1 sprungfähiger junger
Saanenbock m. Stamm¬
baum billig zu verk. 8618
Näh . F. Brötz, Roßmarkt 6.

Fleißiges sauberes
Monatsmädchen

für Küche und Haus sofort
gesucht. 8623

Näheres Expedition.

tmm  Z« Mbr
Limburg.

Freitag abend 8649
Vorstands-Sitzung.

Zuverlässiger junger Mann
wird von größerem Geschäfte
in Limburg als

Hausbrirsche
gesucht. Off. andieExp .d. Bl.
unt . v. 6620 erbeten.

MM ÜRüü ' i!
in kinderl. Haushalt gegen
guten Lohn gesucht. Zu erfr,
in der Erp . 8642

Achtung t
Jeden Donnerstag fl

Ztr . pr . frische Lanvvu
stets hier zu haben.

F . AUsch ?*®cülli
Wilh-.HegJnhaber : - .

FranksurterstraS^
Feinste holländische

VoiiiierinJt
frisch cingetroffen. .

.1. Fiefotg,

gesucht,Stundenlohn
Küche auf der Baustu ^x-
HolzmannL 6ie.,DortiM-
seid. Meldung ,sind zuL ij
bei Schachtmeister ^,d
Dortmund , Ecke Adler
Rich.-Str ., Bäckerei Wag8'«5

Maschinists eil1*1
welcher nt . d. Beo- „jp
Lokomobile durch,aû ^
traut , f. gr. SteinbA.
läge sofort gesucht. . ' M
unter B. B. 8664 an
dition d. Bl.

Tücht. -,.t
«. Juftaüa S.

für sofort gesucht, a" - tw
ein Lehrling bet n>- $1
treten.

Wilh. Gerhard, SPM,
u. Jnstallationsge^

LimbE

ZimmerleK
werden bei gutem,
eingestellt von .rdtftr
Otto Hetzer, Aktiengs' ■

Barackenplatz,

zum
2Ä Sk* ^ wj gi#

3~... Holzabladen st̂ schesl'

Otto Hetzer, Aktiengeff^- irnrkrnvlatz.
w Hetzer,
Barackenplatz ^Lm^ -Kg

Ein . ([tBäckerE '»
gesucht. 2l" ch s c hfl
Junge in die «em^

Philif

6-f AsK,,,.können sich nttt ■̂ s„nir.skönnen sich mit ^ kjjti* .
Spitzhacke melde
fluch ° . s M- g- Z -

ff Bahnhof Li"'" jisv
Polier

Sur Zeit S fefjjpl

f jedermann , ?• ßc im- .-„f,
Handarbeit r. zah^
beit nehme ^ ’rf«
aus . Muster H.A

30 Pfg mehr- ..„„elbreĉ.j\j 11 , pniielhr*Ä«it.
Versandhs^

gufitsweiPf
Tucht.

' mit 2 „ sie'

mit « « - "{#

der ZeitE ^55̂ nt / f

sion sofortsion sowrr - ^

_ _— r :

8581
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